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Inland. 
5 Berlin, 23. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
4 dem Schullehrer Al ler zu Heddesdorf, im Fürſt⸗ 
ch Wiedſchen Standes⸗Gebiet, das Allgemeine Ehren⸗ 
eichen zu verleihen geruht. 

Dirf chau, 17. Febr. Durch den wieder eingetrete⸗ 
nen Froſt hat ſich aufs neue ſo viel Grundeis im Weich⸗ 
Faure gefunden, 
Mörwerke gehemmt iſt und der Trajekt nur mit großer 


fen, f. 


Ri Hand wohl nicht ſtattfinden, tritt aber auch nur 
n gelinder Froſt ein,“) fo iſt ein baldiger Eisſtand nicht 
0 Laut Nachrichten aus Thorn vom 15. 
ebruar fand auch dort ſtarker Eisgang ſtatt und man 
chtete die abermalige Zerſtörung der nach dem letzten 
"gang wieder hergeftellten Brücke. Das Waſſer war 
auch dort im Fallen und ſtand 7 Fuß 4 Zoll. 
(Elb. Anz.) 


Deut ſchland. 

München, 18. Fehr. Mit dem geſtrigen Abend 
erſchien im großen Maskenball der von den Künſtlern 
unſerer Hauptſtadt veranſtaltete Maskenzug. Wie 
das Ganze im Gedanken und in der Ausführung, in 
der Anordnung, in den Voczeichnungen der Coſtumes, 
und überhaupt in der Leitung und Führung von den 
Künſtlern ausging, ſo geſellten ſich auch Perſonen an⸗ 
derer Stände dazu, daher denn auch der Zug aus etwa 
600 Individuen beſtand. Die Abſicht der Maskerade 
wat, wie das darüber verfaßte Programm ſich ausdrückt, 
charakteriſtiſches und mannichfaltiges Bild aus der 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts vorzuführen, mit 
onderer Beziehung auf die Sage, nach welcher Kai: 
Ni Maximilian I. während einer Anweſenheit in 
ürnderg Albrecht Dürern durch Verleihung eines 
appens ausgezeichnet, und Nürnberg zu Ehren des 
aiſers verſchiedene Feſtlichkeiten veranſtaltet haben ſolle. 
55 an dieſem Standpunkte aus entfaltete ſich die Maske: 
u in drei Abtheilungen: einem Aufzuge der Bürger 
M der Zünfte, dem Zuge des Kaiſers ſelbſt, und einem 
t ummenſchanz zur Beluſtigung des Kaiſers. Der Zug 
aat um 8 Uhr im großen Hoftheater ein, hielt dort die 
züge und bewegte ſich durch den Foyer der Königli⸗ 
— Loge, durch die Korridors der Königlichen Reſidenz 
nd die Arkaden des Hofgartens in das Odeon, wo im 
oſtume der Maskerade dem Kaiſer ein prachtvolles 
anket bereitet (unter andern ward ein Fiſch aus dem 
J erſte von 82 Pfund aufgetragen) und der ganze 
— mit einem Balle (7 Uhr Morgens) geſchloſſen 
urde. An der Spitze des Umzuges im Theater war 
S. Zug der Zünfte und unter dieſen zuerſt: Hans 
achs mit den Meiſterſängern, welche Gedichte ver⸗ 
eilten, ſodann um unter den andern Abtheilungen 
Petz, zu nennen, bei den Gelb⸗ und Rothgießern: 
3 mit ſeinen Söhnen, unter den Orna⸗ 
Ness Br Veit Stoß, unter den Malern: Al⸗ 

der, Michael W A 
Kraft ıc, Bin ohlgemuth, Adam 
d 1 germeifter, Patricier und Rathsherren, 
Bürger und Bürgerfrauen deſchloſſen dieſen Zug. Ihm 
folgte der Kaiſer und m. 
ung Lanzenknechte, dann Edelknaben mit en: 
Üben von Burgund, Holland, Flandern und Deter 
zich, Herolde, Falkeniere und Jäger ꝛc. und nach dem 
alſer: Kunz von Rofen, fein luſtiger Rath, Ritter 
und Rittersfrauen, Kriegsobriſten und Feldhauptleute, 


Mühe des Kaisers und Gelehrte, endlich eine zweite Ab⸗ 


heilung Lanzknechte. Jetzt eröffnete ſich der dritte Zug, 
no Mm Peter v. Altenhans, der Mummereimeiſter, 
uf einem Eſel reitend, anführte: Venus und Amoret⸗ 


E ſſt ſeſtdem ſehr ſtren i 
ger Froſt eingetreten. 
Red. des Elb. Anzeigers. 


Gefolge; voraus eine Abthei⸗ 
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Mittwoch den 26. Februar 


—— 


ten, von Gefangenen auf einem Wagen gezogen, ſodann 
der Bacchuszug, der Zug der Diana, immer mit einer 
Ueberfülle von Attributen und Gefolge, und die Göttin⸗ 
nen und Genien auf phantaſtiſch geputzten Wagen, dann 
zuletzt der Bergkönig mit Gnomen und Kobolden und 
einem Säckelmeiſter, welcher eigens geprägte Münzen un⸗ 
ter die Zuſchauer auswarf. Die Koſtumes waren mit 
einem Reichthum und einer Treue und hinwiederum mit 
einer künſtleriſchen Freiheit ohne Ziererei und Schauflit⸗ 
ter ausgeführt, daß in der That bei denſelben aller Ein⸗ 
druck einer Mummerei verſchwand; Figuren gingen vor⸗ 
über, wie wenn plötzlich die Holzſchnitte Hans Scheuf⸗ 
felins und Hans Burgkmaſers aus dem Theuerdank, aus 
dem Weiß⸗Kunig oder aus dem Triumphzug Maximi⸗ 
lians ſich in Bewegung geſetzt, und Männer und Frauen 
lebendig aus den Blättern jener Meiſter hervorgetreten 
wären. Mit welcher Treue ift Peter⸗Viſcher aus feiner 
Niſche des Sebaldi⸗Grabes erſtanden und freundlich 
grüßend an uns vorübergewandelt! — Vorzugsweise 
ſtellte der Zug der Zünfte, der Ritter und Patricier und 
der Lanzenknechte in den mannichfaltigſten Abſtufungen 
jene reiche und ſchöne Männertracht zur Schau, welche 
die eigenthümliche germaniſche Kleidung bildet, und rein 
hervorgegangen iſt aus der deutſchen Sitte und dem 
Reichthume des Mittelalters, und aus einer Art roman⸗ 
tiſch⸗ritterlichen Weſens, welches v. 13ten Jahrhun⸗ 
derte an das lombardiſche und deutſche Städteleben be⸗ 
zelchnet, und fo bezeichnet, daß noch heutzutage jeder 
„Frack“ — und wenn ihn Paris noch fo elegant nach 
der letzten Mode ſendet — in einem gothiſchen Dome 
fad und ekelhaft erſcheint. — Aus der Sorgfalt der Ein⸗ 
zelmasken ging auch die großartige impoſante Wirkung 
hervor, welche über dem Ganzen den Zuſchauer ergriff, 
und wahrlich der Zug mit ſeinen Fahnen und Inſignien, 
den ſeltſamen Waffen, Wappenſchilden, Lanzen und den 
Gefäßen und Arbeiten der Zünfte, dann mit feinen viel⸗ 
Er Trompetenmärſchen, mit dem Zwiſchenſpiele des 


großen Ballorcheſters und den Feſtliedern der Abtheilun⸗ 


gen ic. gewährte einen Anblick, welcher der Richtung 
unſers Jahrhunderts ganz fremd geworden iſt, und mag 
ſeit jenen abentheuerlichen Maskeraden, welche Leonardo 
da Vinci zu Mailand und Florenz am Ende des Löten 
Jahrhunderts aufgeführt hat, wohl nur ſehr ſelten geſe⸗ 
hen worden ſein. (Allg. Ztg.) 
Gotha, 17. Febr. Heute vor acht Tagen ging der 
Vermählungstag des Prinzen Albrecht hier ohne alle 
und jede Feierlichkeit vorüber; keine Erleuchtung der 
Stadt, kein Diner, kein Ball, kein Prolog im Theater, 
von welchem allen doch früher die Rede geweſen war; 
ja hätte die vier Stunden von hier entfernte kleine Wald⸗ 
ſtadt Waltershauſen nicht für einigen Lärm geſorgt, fo 
würde der wichtige Tag ſtill und geräuſchlos für uns vor: 
über gegangen ſein, wie irgend einer. Was der Grund 
dieſes auffallenden Indifferentismus iſt, vermag ich nicht 
zu ſagen. Vom Hof: und Theaterdichter Millenet hätte 
man am wenigſten ein ſolches Schweigen erwartet. Es 
machte ſogar im Publikum einen unangenehmen Ein⸗ 
druck, daß die herzogliche Hoftheaterintendanz an dieſem 
Tage ein Trauerſpiel zur Aufführung brachte und zwar 
das Bulwer⸗Rellſtabſche: „Eugen Aram,“ worin der 
Richard Brandon arge Verwünſchungen Englands aus⸗ 
ſtößt. Das Städtchen Walters hauſen zeichnete ſich ganz 
anders aus. Ein dortiger Fabrikbeſitzer, Hofagent K., 
legte ſeine, ſeinem Titel angemeſſene, loyale Geſinnung 
dadurch thätig an den Tag, daß er ein in mehrfachem 
Sinne geräuſchvolles Diner veranſtaltete, wozu Gleich⸗ 
geſinnte aus unſerer Hauptſtadt eingeladen waren. Im 
Wonnetaumel löſte man zu Ehren des hohen Braut⸗ 
paares im fernen London mehrere Geſchütze, die vor dem 
Hauſe der Freude aufgepflanzt waren, zu wiederholten⸗ 
malen, ohne dazu von der Landesregierung Erlaubniß 
zu haben. Da nun auf dem dicht über dem Städt: 
chen ſich ſteil erhebenden romantiſchen Berge des Schloſ⸗ 
ſes Tenneberg Feuerſignalkanonen ſtehen, ſo meinte die 
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ganze Umgegend, die Schüſſe kämen von dort her und 
es brenne entweder in Waltershauſen oder im Gebirge. 
Sofort wurden auch die Lärmkanonen auf dem hieſigen 
Schloſſe Friedenſtein gelöſt, und nun eilten von hier und 
allen Ortſchaften in der Nahe die Feuerſpritzen nach 
Waltershauſen, wo es zwar mehrfache Brände gab, die 
aber mit Spritzen nicht gelöſcht werden konnten. Der 
Herr Hofagent hat nun das Vergnügen, alle die erſchie⸗ 
nenen Spritzen nebſt Mannſchaft zu bezahlen, Strafe 
zu entrichten ac. und der Vermählungstag des Prinzen 
Albrecht wird ihm ein unvergeßlicher ſein. — Seit ei⸗ 
nem halben Jahre lebt hier ein junger gelehrter Eng⸗ 
länder, Mr. Standford, der hier für Ihre Maj. die 
Königin von England ein äußerſt prachtvolles Album 
von Thüringen, d. h. von den Fürſtenthümern Co⸗ 
burg und Gotha anfertigt und reſp. anfertigen läßt. 
Er hat hier Alles, was einen Malerpinſel zu führen 
verſteht, in Bewegung geſetzt, um ihm Porträts, Land⸗ 
ſchaften, Volkstrachten, Darſtellungen thüringifcher Sa⸗ 
gen ꝛc. zu liefern. (F. O. P. A. 3.) 
— Am 20ſten d. M. ſtarb zu Dresden der auch 
im Auslande als Aſtronom rühmlich bekannte W. G. 
Lohrmann, erſt vor kurzem zum Ober⸗ Direktor der 
Cameralvermeſſungen im Königreiche Sachſen ernannt. 
Hannover, 20. Febr. Das Königliche Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgericht hat in dem nachſtehenden, an die Kö⸗ 
nigliche Juſtizj⸗Kanzlei in Celle erlaſſenen kaſſatoriſchen 
Reſkripte über hochwichtige Fragen des öffentlichen Rechts, 
namentlich über die Verpflichtung der Richter und Un⸗ 
terthanen zur unmangelhaften Beobachtung und Befol⸗ 
gung der gehörig verkündigten Geſetze, erkannt: Eenſt 
Auguſt 1c. Wir haben erhalten, was Ihr in Sachen 
der Stempel > Difteibution zu Celle, modo Unſerer 
Steuerdirektion daſelbſt, ‚Querulantin, wider den Advo⸗ 
katen Karl Ludwig Friedrich Weinhagen zu Hildesheim, 
Querulaten, wegen Stempelſteuer⸗Contraventlon, mit⸗ 
telſt Berichts vom 18. und 24. Januar a. c. anhero 
eingefandt, und der kopeiliſche Anſchluß erglebt, was 
Querulant wider Euer in der Sache am 30. Novem⸗ 
ber v. J. abgegebenes Dekret bei Uns querulando vor⸗ 
geſtellt und gebeten hat. Wenn nun der Querulat nach 
den völlig klaren Beſtimmungen der Paragraphen 2 
Nr. 1, 8 und 9 des Geſetzes vom 21. Oktober 1834, 
betreffend die Entrichtung der Stempelſteuer, ſchuldig 
war, zu der am 17. Januar a. pr. bei Unſerem Ober⸗ 
Appellationsgerichte übergebenen Appellations⸗Einführung 
nebſt Anlagen, den allgemeinen Stempel zu adhibiren 
und daher durch abſichtliche Nichtbefolgung des Geſetzes 
nach § 16 deſſelben, die Strafe der Defraude verwirkt 
hat; der Begriff einer Stempelſteuer⸗Contraventlon aber 
dadurch nicht beſeitigt werden kann, daß der Querulat 
in ſine jenes Appellatlons⸗Libelles, die, ſeiner Anſicht 
nach, annoch fortdauernde Rechtsverbindlichkeit des mit⸗ 
telſt Unſeres Patents vom 1. November 1837 für er⸗ 
loſchen erklärten Staats⸗Grundgeſetzes vom 26. Sep: 
tember 1833, und daraus wiederum die für ihn nicht 
exiſtirende rechtliche Verpflichtung der Befolgung des 


Ausſchreibens Unſeres Finanz⸗Miniſteriums vom 9. Juni 


1838, — betreffend die Forterhebung der Steuern für 
das Rechnungsjahr vom 1. Juli 1838 bis dahin 1839 
— zu deduciren verſucht, und zugleich darauf angetra⸗ 
gen hat, diejenigen Stempel ſuppliren und kaſſiren zu 
laſſen, welche für gesetzlich erforderlich und nothwendig 
zu erachten fein möchten, — anerwogen und ſoviel zus 
vörderſt jenen Einwand betrifft, ſolcher überall nicht 
zur rechtlichen Beurtheilung des Territorial⸗Richters er: 
wachſen iſt, welcher, Behufs Anwendung gegebener Ge⸗ 
ſetze, nur zu prüfen hat, ob ſie gehörig und verfaſſungs⸗ 
mäßig publiglet worden find, ſich aber jeder Cognition 
über die Rechtmäßigkeit der Entſtehung eines Geſebes 
enthalten muß, indem dieſes eine Abhängigkeit des Lan⸗ 
desherrn in Ausübung der Rechte der Landeshoheit und 
Staatsgewalt von den Richtern und, als ſolchen, Die⸗ 
nern des Staates und Unterthanen, folglich auch Ueber: 


ſchreitung der richterlichen Gewalt involviren würde; 
dieſer Einwand aber eben wenig von den Unterthanen 


a rechtszuläſſigerweiſe bei den Landesgerichten vorgebracht 


werden kann, welchen die unbedingte Befolgung der ge⸗ 
hörig publizirten Geſetze des Landes obliegt. Anlangend 
ſodann den Antrag auf nachträgliche Kaſſirung des Stem⸗ 
pels, ſolcher um ſo weniger Berückſichtigung verdient, 
als eines Theils kein Fall vorliegt, in welchem ſolcher 
nach $$ 10, 11 und 12 des oft angezogenen Geſetzes 
vom 21. Oktober 1834 zuläſſig iſt, und anderen Theile 
der Querulat geradezu ſeine Verbindlichkeit zur Befol⸗ 
gung des durch die verfaſſungsmäßig dazu angeordnete 
Behörde und die Geſetz- Sammlung publizirten Aus: 
ſchreibens Unſeres Finanz⸗Miniſteriums vom 9. Juni 
1838, beſtritten, und ſich dadurch der offenen Wider⸗ 
feglichkeit gegen die Geſetze und abſichtlichen Nichtbefol⸗ 
gung derſelben ſchuldig gemacht hat. Und dann in Er: 
wägung dieſer Gründe, laut des in beglaubigter Abſchrift 
mit angebogenen heutigen Beſcheides gegenwärtiges re- 
scriptum cassatorium ex capite nullitatis, fo wie re- 
miscio actorum an Euch erkannt worden iſt; als habt 
Ihr, unter gänzlicher Zurücknahme Eures Beſcheides 
vom 30. November a. pr. und unter Verurtheilung des 
Querulaten in ſämmtliche vor Euch erwachſene Koſten, 
Unſerem Steuerrichter allhier zu reſkribiren: wie derſelbe 
unter Beiſetzung feines nichtigen Erkenntniſſes vom 
11. Juli 1839, dem Antrage der querulantiſchen Steuer: 
Direktion gemäß, den Querulaten in die Strafe der 
Stempelſteuer⸗Defraude und ſämmtliche Koſten zu ver⸗ 
urtheilen habe. — Die eingeſandten Akten empfanget 
Ihr zu dem Ende hierneben zurück.“ (Hann. Z.) 


HOeſterreich. 
Wien, 22. Febr. (Privatmitth.) Seit 8 Tagen 
find unſere Bank ⸗ Aktien auf einen bisher unerhörten 


Standpunkt geſtiegen. Man ſchreibt es der allgemein 


verbreiteten und nicht unwahrſcheinlichen Anzeige zu, daß 
bei Erneuerung des Bank = Privilegiums die Bank die 
Bewilligung erhalten, auch auf Hypotheken von Grund 
und Boden, Geld⸗Vorſchüſſe machen zu dürfen. Es iſt 
unläugbar, daß dieſe Maßregeln eine reiche Quelle des 
Einkommens ſichern würden. — Das prachtvolle Ball⸗ 


feſt beim Fürſten Schwarzenberg fol dieſer Tage wieder⸗ 


holt werden. Bei Hofe findet kein Feſt während des 
Carnevals mehr ftatt, — Die in der Allgemeinen Zei⸗ 
tung gemeldete Nachricht von der Abberufung des ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafters von Tatitſchiff, von der Mies 
mand etwas wußte, hat ſehr überraſcht. 

RE Rußland. 

Das Frankfurter Journal meldet: „Glaubwlürdigen 
Nachrichten aus St. Petersburg zufolge dürfte Se. 
Kaiſ. Hoh. der Großfürſt Alexander die fo lange 
beſprochene Reiſe nach Deutſchland wohl nicht vor der 
zweiten Hälfte des Märzmonats antreten. Möglich fo: 
gar, daß deren Antritt noch einen fernerweſtigen Ver⸗ 
zug erfährt, indem dabei Rückſicht auf die Wechſel der 
Witterung genommen werden ſoll, hinſichtlich deren ſich 
in unfern Breitegraden nichts ganz Verläſſiges im Vor⸗ 
aus beſtimmen läßt. Der erlauchte Reiſende wird, wie 
es vorläufig heißt, ſeinen Weg über die Hauptſtadt Po⸗ 
lens nehmen, wo derſelbe einige Tage zu verweilen ge⸗ 
denkt. Die Reſſe ſodann über Berlin und Weimar 
fortſetzend, dürfte S. K. H., da es wahrſcheinlich iſt, 
daß ſich Höchſtdieſelben auch in dieſen Reſidenzen einige 
Tage aufhalten, wohl nicht vor Ende April oder An⸗ 
fangs Mai in den Rhein⸗ und Maingegenden zu er⸗ 
warten ſein. Die längſte Zeit wird der Großfürſt wohl 
in Darmſtadt zubtingen, von dort aus aber auch Aus⸗ 
flüge an andere ſüddeutſche Höfe machen, bis die Bade⸗ 
faifon heranrückt, in welcher der hohe Prinz Bad⸗Ems 
zu beſuchen gedenkt. Man hält es in St. Petersburg 
für wahrſcheinlich, daß Ihre Majeftät die Kaſſerin an 
dieſem Kurorte mit ihrem durchlauchtigſten Sohne zu: 
ſammentreffen möchte. Auch ſpricht man von einer 
Reiſe nach Italien, die beide erlauchte Perſonen nach 
beendigter Kurzeſt unternehmen dürften. — Von einer 
Reife Sr. Maß. des Kaifers in's Ausland iſt derma⸗ 
len noch keine Rede. Wohl aber heißt es, der Mo⸗ 
narch werde, während der Abweſenheit der Kaiſerin, eis 
nen Ausflug nach Moskau, in Begleitung des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg, machen, vielleicht auch von 
dott nach Odeſſa gehen, um die in den Südprovinzen 
kontonirenden Truppen zu beſichtigen. Doch hängt dies 
Alles von den politiſchen Konjunkturen ab, die in ihrer 
Entwickelung begriffen ſind. Inzwiſchen verſichern ſonſt 
wohl unterrichtete Perſonen, es werde die Orientaliſche 

elegenheit, welcherlei Verwandlungen ihr auch noch 
bevorſtehen dürften, den europäiſchen Frieden nicht ſtö⸗ 
ren, fo viel Mühe man ſich auch von einer gewiſſen 
Seite her geben mag, Verdächtigungen ſelbſtſlüchtiger 
Abſichten unter den Kabinetten hervorzurufen.“ 


Großbritannien. 

London, 15. Februar. Die letzte Erkrankung des 
Herzogs von Wellington ift die Folge eines Schlag: 
fluſſes geweſen, wovon er nun ſchon zum zweitenmal 
betroffen worden. — Baron Geway und Graf Span⸗ 
gen, die aus Wien hier eingetroffen sind, ſollen wich⸗ 
tige Depefchen für die hieſige Oeſterreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft überbracht haben. 


| 
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Die Chartiſten beginnen ſich bei Sheffield wies 
der zu regen. Sie haben eine Menge Getreide ſchober 
in Brand geſetzt, und man ſprach wieder von neuen 
Aufftänden. — Aus Monmouth wird berichtet: „Vor 
14 Tagen wurden mehrere in den Hügeln wohnende 
Zeugen, welche gegen die hier verurtheilten Chartiſten 
ausgeſagt hatten, durch Drohungen ſo eingeſchüchtert, 
daß ſie nicht zu. Hauſe zu bleiben wagten, ſondern ſich 
hierher um Schutz wandten. Die Obrigkeit verſprach 
ihnen denſelben, und da fie Arbeiter ſind, fo gaben 
mehrere Beſitzer von Eiſenhütten und Gießereien ihren 
Verwaltern Befehl, dieſen Zeugen unverzügliche und bes 
ſtändige Arbeit zu geben und ihnen Schutz zu gewäh⸗ 
ren. Man gab ihnen auch Waffen, und ſie kehrten 
nach ihren Hügeln zurück, kaum aber begannen fie zu 
arbeiten, als ihre ſämmtlichen Genoſſen ſogleich erklär⸗ 
ten, nicht mit dieſen Zeugen arbeiten zu können. Alle 
Vorſtellungen waren vergeblich; die Eigenthümer muß⸗ 
ten ſich dem Begehr der großen Mehrzahl fügen, und 
die Zeugen ſahen ſich abermals gezwungen, Arbeit und 
Heimath zu meiden. Die Nachrichten aus Mert hyr 
lauten ſehr ſchlecht; die Arbeiterbevölkerung wird als 
zum Aeußerſten bereit geſchildert.“ — Während des 
Chartiſten⸗Prozeſſes zu Monmouth waren durch Unter⸗ 
zeichnung anſehnliche Summen für Froſt's und ſeiner 
Gefährten Vertheidigung zuſammen gebracht, aber nicht 
verwendet worden, da die Regierung alle Prozeßkoſten 
beſtritt und die Vertheſdigung gratis erfolgte. Thomas 
Dewyr, der Kaſſirer des Chartiſten⸗Vereins, welcher 
ſich viele Mühe gegeben hatte, um den Ertrag jener 
Unterzeichnungen recht anſehnlich zu machen, hat jetzt 
ſeinen Genoſſen einen ſchlimmen Streich geſpielt; er 
hat ſich nämlich mit feiner Frau und fämmtlichen ihm 
anvertrauten Geldern heimlich nach Amerika eingefchifft. 
Auch mehrere andere Chartiſten, welche gegen ſtarke 
Bürgſchaft die Freiheit erlangt hatten, haben ſich nach 
Amerika geflüchtet und die Bürgen in großer Verlegen⸗ 
hrit zurückgelaſſen. 


Frankreich. 

Paris, 18. Febr. Alle Parteien bereiten ſich zu 
dem Kampfe vor, der übermorgen in der Deputirten⸗ 
Kammer ſtattfinden wird. Die Hofpartei ſcheint ihres 
Sieges gewiß zu ſein und rechnet darauf, daß der Do⸗ 
tatſons⸗Geſetz⸗Entwurf mit einer Majorität von etwa 
30 Stimmen angenommen werden wird. Es gehen 
allerdings aus den Departements zahlreiche Bittſchriften 
an die Kammer ein, welche ſich mit größerer oder ge⸗ 
tingerer Heftigkeit gegen die Dotations⸗Bewilligung aus⸗ 
ſprechen. Die Oppoſitlon giebt ſich den Anſchein, als 
ob ſie viel Gewicht auf dergleichen Demonſtrationen lege, 
aber man hat ſchon früher, bei Gelegenheit der Wahl⸗ 
Reform, geſehen, daß jenes in England ſo wirkſame 
Agitationsmittel in Frankreich wenig zu bedeuten hat, 
Die Mittelklaſſen nehmen in der Regel an den Petitio⸗ 
nen keinen Antheil, da ſie Alles ſcheuen, was zur Ver⸗ 
wirrung und Verwickelung Anlaß geben kann, und nur 
wenn ihre Intereſſen oder ihre Freiheiten bedroht ſind, 
laſſen fie ſich zum thätigen Antheil an ſolchen Demon: 
ftrationen bewegen. Daß Eines von Beiden hier der 
Fall ſein ſollte, wird man dem vernünftigeren Theile 
der Nation nicht einreden können, und derſelbe weiß zu 
gut, daß ein Land wie Frankreich den Mitgliedern ſel⸗ 
ner Königsfamilie eine glänzende Stellung bereiten muß 
und kann, und daß dergleichen Bewilligungen in der 
Regel ſchnell in die Circulation zurückkehren. — Nach⸗ 
ſtehendes iſt die Liſte der Redner, die ſich für die 
Debatte über den Dotations⸗Entwurf haben einſchreiben 
laſſen. Für den Entwurf: die Herren Morreau, Que⸗ 
nault, Dejean und Poulle. Gegen den Entwurf: die 
Herren Marchall, Desmouſſeaur von Givré, Martin 
(aus Straßburg), Corne, Joly, Taſchereau, Dugabé, 
Durand von Romorentin, Coralty, St. Portalis, Aus 
mont, Delespaal, Carnot, Coutourier, Chapuys von 
Montlaville, General Thiard und Iſambert. 

Die Herzöge von Orleans und von Nemours 
find in der vergangenen Nacht von hier nach Brüſſel 
abgereift, um der Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg⸗Cohary 
einen Beſuch abzuſtatten. 

Geſtern früh wurde das Herz des Marſchalls Mai⸗ 
ſon durch ſeinen Adjutanten nach dem Hotel der In⸗ 
validen gebracht, und dort in dem Gewölbe der Mar⸗ 
fehälle von Frankreich beigefegt. Heute hat die feierliche 
Beſtattung des Marſchalls ſtattgefunden. Die Kirche 
war ganz ſo dekorirt, wie bei der Beerdigung des Mar⸗ 
ſchalls Lobau. Die Pfeiler in der Nähe des Katafalks 
waren mit kriegeriſchen Trophäen behängt, und an den⸗ 
ſelben die Schlachten bezrichnet, denen der Marſchall 
beigewohnt hatte. 10,000 Mann Truppen waren zur 
Eskortirung des Convols beordert. Die Zipfel des Lei⸗ 
chentuches wurden von zwei Pairs, von einem General 
und von Herrn Thiers getragen. Der Marſchall Mai⸗ 
fon iſt auf dem Kirchhofe des Pore Lachaiſe, in dem 
Familiengewölbe deſſelben, beigeſetzt worden. 

Ein hieſiges Journal enthält Folgendes: „Herr 
Guizot, der kaum zum Botſchafter in London er⸗ 
nannt iſt, ſcheint auf eine beſonders günftige Weiſe 
durch die Umſtände unterſtuͤtzt zu werden. Der of 
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fenbare Zweck ſeiner Ernennung war, das Kabinet die Veränderungen nachgedacht haben, welche 
von London zu der Franzoͤſiſchen Allianz zurückzufüh⸗ | oder mehreren Organiſations⸗Zweigen der Armee 


ren, von welcher es ſich durch die Unterhandlung mit. 


Deren von Brunnow abgewendet hatte. Wenn mie 
nun aber den letzten Nachrichten aus London glau⸗ 
ben, ſo ſollen dieſe Unterhandlungen abgebrochen ſein, 


weil der Ruſſiſche Agent impofante Ruſſiſche 


Streitkraͤfte in die Türkei ſenden, und do 

nur die Erſcheinung von vier Engliſchen Linienſchif⸗ 
fen dulden wollte. 
daß durch eine ſolche Uebereinkunft Rußland allein Ein? 
fluß auf die Orientaliſchen Angelegenheiten ausüben 
werde, und er hat verlangt, daß England im nt 


durch eine Flotte repraͤſentirt werde, die faͤhig wär der 


Ruſſiſchen Landarmee gegenüber, ein Gegeng u 


bilden. Es ſcheint daher jetzt gewiß, daß die Unter? 
handlungen abgebrochen ſind. Man muß üs 
gen, daß die Englifche Regierung nicht ohne 
die Expedition der Ruſſen nach Chiwa ſieht, und da 
die letzten Ereigniſſe in China ſie wuͤnſchen laſſen, in 
Europa ruhig zu bleiben und ihre Verhaͤltniſſe guter 
Nachbarſchaft mit Frankreich nicht zu brechen. Wit 
glauben daher, daß die Aufgabe des Herrn Guizot bei 
ſeiner Ankunft in London leicht ſein werde. Er wird 
die Gemuͤther zu einer A rung an Frankreich ganz 
geneigt finden. Allein man fragt ſich, wie ſich die 
Schwierigkeiten im Orient inmitten dieſes Bruches Eng⸗ 
lands mit Rußland loͤſen werden. Wird das Londo⸗ 
ner Kabinet die Geſinnungen Frankreichs, in Bezug 
auf Mehemed Ali, annehmen, oder wird es eine be 
waffnete Neutralität beobachten? Wir glauben, da 
keine der großen Mächte Europa's werde neutral blei⸗ 
ben koͤnnen, wenn Ibrahim Paſcha feine Feindſeligkei⸗ 
ten erneuert, wie die letzten Nachrichten glauben laſſen 
mochten.“ Der Courrier frangais dagegen ent⸗ 
halt Folgendes: „Der „Londoner Couriet“ meldete 
geſtern, daß die Miſſion des Herrn von Brun no 
entſchieden geſcheitert ſei. Wir haben Gründe 
zu glauben, daß dieſe Behauptung wahtheitswidrig ifl- 
Man muß ſich nicht über die Stimmung des Lord Pal 
merſton in Bezug auf Frankreich taͤuſchen; dieſe Stim® 
mung iſt heute noch eben fo ſchlecht, als fie vor z 
Monaten war; die Öffentliche Meinung, welche ſich in 
England der Franzoͤſiſchen Allianz zuneigt, und 
neue Haltung des Sir Robert Peel haben den Lord 
Palmerſton wohl im Zaum halten koͤnnen; aber fie ha 
ben feine Geſinnungen nicht geändert. Er wartet au 
genſcheinlich nur auf eine beffere Gelegenheit, um ſeim 

Pläne wieder aufzunehmen und durchzuſetzen. Herr von 
Brunnow hat, wie man weiß, London nicht verlaſſen.“ 

5 p ani e n. 5 

Von der Pyrenäengrenze, 14. Febr. Es heißt, 
Langara, ehemaliger Kommandant des 5. biscayiſchen 
Bataillons, ſei mit 150 Mann zu Leguina's Guerilla 
geſtoßen. — Ein Chriſtiniſches Corps, welches unter dem 
Befehl von Buerens ein Convoi eskortirte, wurde 
Solſona von den Karliften angegriffen und verlor einige 
Soldaten und Offiziere. — Ataola, der 
führer des erſten Cantabriſchen Bataillons, 
Mann zu den Karliſten übergegangen ſein. Auch dem 
Guerilla⸗Führer Leguina, der am 10ten mit etwa 20⁰ 
Mann bei Bilbao erſchien, haben ſich mehre Freiwillig“ 
aus der genannten Stadt angeſchloſſen. 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Febr. Die Emanickpation glaubt 
nicht, daß die Entſcheidung über die Aufhebung 
Sequeſters der Güter des Hauſes Oranien ſchon 
erfolgt ſei, meint aber, daß ſie ſich nicht mehr lang 
verzögern dürfte. Der König Wilhelm beſitzt in Las 
ken das kleine Schloß am Kanal mit einigen Land 
ten, das er zu 250,000 Fr. für Prinz Friedrich ge⸗ 
kauft hatte; bei Dighem das Gut Looland, das 1 
lion werth iſt; in Brüſſel zwei kleine Häuſer zu 30 
bis 40,000 Fr. Der Prinz von Dranlen befige außen 
ſeinem neuen Palais, ein anderes auf der Place 
pale, wo jetzt der Militär⸗ Gerichtshof iſt, und das . 
für 310,000 Fr. gekauft hat; in Tervueren ein S 
und außerdem mehrere Ländereien, die ihm 100,000 fe. 
gekoſtet haben. Dazu kommen noch die Action, welche 
der König in der Société Generale und in andern 
Unternehmungen hat. Die Aufhebung des Seque 
hat ſich verzögert, weil Anfangs König Wilhelm de 
König Leopold die Ländereien nicht verkaufen wollte, die 
zu feinem Palais in Laeken gehören. Die € 
gung iſt jedoch ſpäter erfolgt. 

Brüſſel, 17. Febr. An den Grenzen iſt verboten 
worden, die fremden Orgelſpieter, Affenführer u 
einzulaſſen, da es doch nur verkappte Bettler wären 
Zufolge Befehls aus Rom, der an die hohe Gei 
keit gelangte, iſt den untergeordneten Geiſtlichen voc“ 
ſchrieben worden, weniger ſtreng wider die Freiman“ 
retei zu Felde zu ziehen und mehr Toleranz in d 
Hinſicht an den Tag zu legen. 

Man verſichert, der Erbprinz von Coburg wilde 
die Groß fürſtin Olga von Rußland heſrathen 

Däne mae k. 

Kopenhagen, 18. Febr. Nachſtehendes ſſt eln 

Königl. Parolebefehl dom 17. Februar: „Da Wik 


vorausſetzen, daß mehrere Offiziere Unſerer Armer 
in einem 


anzu⸗ 


ſoll — 100 


Lord Palmerſton hat eingeſehen / 


iferfuct 


. 


* 


rg fein dürften, fo geben wir hiermit zu erkennen, 
Ei en Uns angenehm fein wirb, wenn dieselben ihre 
usarbeitungen oder Vorſchläge entweder an Uns ſelbſt, 
oder an den Präſes der unter dem 3. Februar niederge⸗ 
festen Kommſſſion, Se. Königl. Hohelt den Kronprin⸗ 
zen, einſenden.“ 
Sich weden. 
N Stockholm, 14. Febr. Die Stats⸗Tidning mel⸗ 
% daß Graf Trolle Wachtmeiſter das ihm angebo⸗ 
dene Portefeuille des Juſtiz⸗Miniſteriums, wegen vorge⸗ 
rückten Alters (der Graf iſt nahe an 60 Jahr alt), 
ſchwankender Geſundheit und jetziger Unbekanntſchaft 
mit dem Staatsdienſte, den er feit 22 Jahren verlaf⸗ 
fen, abgelehnt habe. — Als gewiß wird jetzt verſichert, 
er Staatsminiſter des Auswärtigen, Frhr. Sejer⸗ 
405. und die Staatsräthe Freiherren Schulzenheim und 
elm in der Kammer⸗Expedition ihre Abſchieds⸗Ge⸗ 
ſuche, welche Se. Majeftät jedoch für jetzt nicht anneh⸗ 
N wollten, haben regiſtriren laſſen. Unter denen, 
che nicht freiwillig ihre Stellen als Königl. Rathge⸗ 
ber niederlegen wollen, nennt man die Staatsräthe 
Härdh und Gyllenhaal, den Staats⸗Sekretair Grip und 
den Juſtiz⸗Kanzler Nerman. Dieſe ſollen Unterſuchung 
d ig über ihre Amts-Verwaltung, welche ver: 
ü g i abwarten 
Sole * den Ständen veranlaßt wird, abwart 
Bei Gelegenheit eines Vortrages des bürgerlichen 
„geordneten Petre über das in Dalekarlien herr: 
ſchende Elend, ſagte Herr Wärn: „Die Schilderung 
des Herrn Petre über die Lage der Dale karlen hat auf 
i) und wahrſcheinlich auf viele Andere einen tiefen 
Lindruck gemacht, und ich hoffe, daß es nicht gegen den 
Reichstagsgebrauch ſtreitet, wenn ich jetzt, da der Re⸗ 
a ons Beſchluß geordnet werden ſoll, noch einige Zu: 
be gebe. Dieſe betreffen meine Ueberzeugung, daß die 
e zahlreichen kleineren Grundbeſitzer in allen weſtli⸗ 
fi Provinzen des Reichs, mit wenigen Ausnahmen, 
5 in gleich betrübten Umftänden befinden. Sie find 
made der Krone, und werden ſo ſtrenge erhalten, daß 
a in ihren Wohnungen keinen Vorrath gegen et⸗ 
agen Miß wachs findet, und wenn der Steuer-Ein⸗ 
debmer feine Forderungen eingezogen hat, behält der 
andmann ſelten einige Reichsthaler in ſeiner Taſche. 
it aller ſeinen ſchweren Arbeit und feinem xechtſchaf⸗ 
fenen Streben kommt er ſelten weiter, als zu einem 
gemſeligen Unterhalt für einen Tag; welter als zu Ha⸗ 
ferbrod bringt er es nie, glücklich genug, wenn er es 
nicht mie Baumrinde vermiſchen, oder ſeine letzte Kuh 
für Kronſchulden veräußern muß. Einige Thatſachen 
ö ich dier wohl anführen: So z. B' fanden bereits 
n den Wintermonaten des Jahres 1838 aus den nörd⸗ 
lichen und westlichen Theien von Wermeland Volks⸗ 
wanderungen ſtatt, welche, obgleich ſie wider die Geſetze 
ſtritten, doch nicht gehindert werden konnten. Der 
ann trug die in einige wenige Lumpen gehüllten zar⸗ 
ten Kinder; die Geſchwiſter, welche ſelbſt gehen konn⸗ 
ten, folgten weinend der Mutter. Ihren Etwerb brauchte 
Niemand zu ſagen; der Hunger hatte ihn deutlich ge⸗ 
nug ihren Zügen aufgedrückt. In Carlſtadt, Chriſtine⸗ 
und vermuthlich in mehren andern Städten muß⸗ 
ten Mas öffentliche Armenhäuſer eingerichtet werden. 
Man wuß ſich nicht vorſtellen, daß ſolche Ereig⸗ 
Fl felten find, oder bald vorübergehen. Nein! die 
n iſt wenigſtens in den weſtlichen Provin⸗ 
20 in beftändiger Zunahme. Auch liegt es nicht an 
er ſtiefmütterlichen Natur, ſondern man muß die 
ſache in dem Verfall der Einwohner ſuchen. Ich 
tennis, nicht, meine Herren, daß der wahre Grund größ- 
Meheils in dem drückenden Regierungs = Spfteme liegt. 
f r, der von Schweden nach Norwegen reiſt, kann 
u ben überzeugen. Statt arniſeligen Hütten trifft 
r 
bun Selbſtſtändigkeit in ihnen. Der Boden iſt, doch 
de eeweges beſſer, als auf der dieſſeitigen Grenze, aber 
1 Norwegiſche Bauer behält die Frucht ſeiner Mühen. 
uch liebt er ſein Vaterland und deſſen Inſtitutionen 
mit einer me, wovon man ſich kaum einen Begriff 
machen kann; 
al We 
Schwediſch 
wendigen Ledensbedürfniſſen, auf Auswege ſinnen müſ⸗ 


Seine einzige Freude iſt leider! aug trübſten Le 
zu trinken, deren Waſſer bei uns | 5 — — 4 
Wir, denen ein beſſeres Loos ward, müſſen über ihr 
cickſal (rauern und fie demselben zu entrelßen ſuchen; 
der freiſinnige Antragſteller (Petre) war et, welcher zu⸗ 
ft auf dem gegenwärtigen Reichstage feine Stimme 
darüber erhob. Ich wünſche, meine Bemühungen mit 
tin feinigen zu vereinigen, und beantrage, daß die Mo⸗ 
lon an den Bewilligungs⸗Ausſchuß remittirt werde.“ 


Dimanifhes Reich. 
i ‚Ronftantinopel, 5. Febr. (Privatmitth.) Ob⸗ 
10 mit jedem Tage beunruhigendere Nachrichten aus 
eFandrien hier eintreffen und von glaubwürdiger 
fend gemeldet wird, daß der Viee⸗König feft enſchloſſen 
den Königen Eutopa's die Spitze zu bieten, um 


bequeme Häuſer mit ſichtbarem Wohlſtand und 


„Marktes (Ringes) herumzutreſben, 
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nach feiner Anſicht durch einen Krſeg dem unterdtückten 
Liberalismus Luft zu machen, ſo fährt die Pforte, wie 
mitten im Frieden fort, ihr Auge blos der innern Ad⸗ 
minlſtration des Reichs und den erforderlichen Geſetzen 


des Hattiſcheriffs von Gulhani zuzuwenden. Es iſt dies 
ihre einzige Waffe, die ſie dem furchtbaren Gegner ent⸗ 


gegen zu halten verſucht. Nachdem aber die Reformen⸗ 
verdächtigen Paſcha's und Gouverneur's in Europa und 
Aſien gewechſelt wurden, iſt die Reihe an die Muhaſſils 
Mit Ausnahme 
der Provinzen Erzerum und Kurdiſtan in Aſien, Alba⸗ 
nien und Bosnien in Europa, allwo bekanntlich die 
einflußreichſten Gegner der Reformen, die allererſt noch 
nicht geſtorbene Janitſcharen⸗Partei und die meiſten An⸗ 
li's zu fürchten find, find verläßliche 


(neuen Steuer⸗Einnehmer) gekommen. 


hänger Mehemet 
Muhaſſils nach dem neuen Syſtem ernannt und nach 
ihren Beſtimmungsotten abgereiſt. In Theſſalien ſind 
die Sandjakats von Trikala und Salonich getrennt und 


Emir Paſcha von Adrianopel geht als Gouverneur nach 
Salonich, wogegen Harib Paſcha hierher zurückkehrt. 
Der Rumill⸗Valeſſter Muſtafa Paſcha hat den Befehl 
erhalten, ſich nach Janina zu begeben und ſoll von dort 
aus allen Einfluß anwenden, um in Albanien die be⸗ 
drohte Ruhe zu ſichern. Ismid Paſcha von Pristend 
Alle dieſe 


iſt zum Militär⸗Gouverneur alldort ernannt. 
Anordnungen find das Wetk des Miniſters des Aus⸗ 


wärtigen, Reſchid Paſcha, der wie mitten im Frieden 


und während die Stürme toben, die Rettung des Reichs 
im Fall eines Angriffs, nur von den europäifhen Mäch⸗ 
ten erwartet. Unterdeſſen wird die Partei Mehemed 
Ali's immer kecker und verkündet als ſicher, daß er trotz 
der verzweifelten Bevölkerung in Syrien und Egypten, 
längſtens im Monat April losſchlagen werde. Es ſcheint, 
Reſchid Paſcha und Mehemed Ali rechnen beide auf ei⸗ 
nen Deus ex machina. Wenigſtens läßt ſich des Er: 
ſtern Stoſcismus und Gleichmuth unter ſolchen Um: 
ſtänden nicht anders erklären. Mehemed All aber 
pocht auf die Propaganda, welche Ludwig Philipp ver⸗ 
bindett, ſämmtlichen Zwangsmaßregeln, im Verein mit 


England, gegen ihn beizutreten. — Der großherrliche 


Commiſſarius Nidib Effendi begleitet den jungen Für⸗ 
ſten von Serbien nach Belgrad zurück. 


Tokales und Provinzielles 
Breslau, 25. Febr. 
mancher Berichte, die in auswärtige Blätter eingeſendet 
werden, mag folgende Notiz „aus Breslau“ dienen, 
welche ſich in Nr. 41 der Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung befindet, in welche fie aus dem Piloten über 
gegangen iſt. — „Bei dieſer Gelegenheit — ſagt der 


„Ref. — will ich noch eine andere Merkwürdigkeit des! 


„‚biefigen Volkslebens berichten, die einem Fremden ſeht 
„auffällig fein muß, und an die wir Breslauer uns ſo 
„gewöhnt haben, daß wir ganz gleichgültig daran vor⸗ 
„über gehen. Dies iſt der Spitzbubenmarkt, wel: 
„cher an einer beſonders dazu beſtimmten Ecke des Rin⸗ 
„ges jeden Sonnabend regelmäßig abgehalten wird. 
„Was nämlich unſere Spitzbuben die ganze Woche über 
„zuſammen geſtohlen haben, bringen ſie an dieſem Tage 
„an der Ringecke zu Markte und verkaufen es ohne 
Halle Scheu an ein ſtillſchweigend einverſtandenes Pu⸗ 
„blikum, das zu dieſem Zweck ſich ziemlich zahlreich eins 
„findet. Mancher kauft hier ſeine Stiefeln oder 
‚feinen Rock zurück, der ihm den Tag vorher ent: 
„wendet worden, und zahlt in aller Gemüthlichkeit fein 
„Geld für das, was er recht gut als ſein Eigenthum 
„erkannt hat. Sogar die Gensd'armen ſcheinen es zu 
„vermeiden, um dieſe Stunde jener Ringecke allzu nahe 
„zu kommen, weil offenbar durch Ignoriren dieſer Volks⸗ 
«fitte mehr Skandal verhütet wird, als durch Einſchrei⸗ 
„ten dabei genützt werden könnte. Und ſo genießt die⸗ 
„ſer Spitzbubenmarkt einer Art von ſtiller Anerkennung, 
„einen Spitzbubenfrieden, der feine höchſt drollige Seite 
„hat. In einem wüſten Taumel geht das Verkaufs: 
„geſchaft oft in wenigen Augenblicken vorüber, und 
„dann ſind wie im Nu alle dieſe unheimlichen und 
„zweideutigen Geſtalten, welche noch eben den Platz ge⸗ 
„füllt hatten. wieder zerſtoben.“ — Iſt es möglich, 
daß ein Skribent, der eine ſolche Albernheit im Ernſt 
zu referſren im Stande ift, ſich zum Bericht⸗ Erſtatter 
für ein öffentliches Blatt geeignet halten kann?! Her⸗ 
umziehende Trödler giebt es hier, wie in allen volkrei⸗ 
chen Städten, und die hieſigen pflegen ſich von jeher 
gern und täglich an derjenigen Stelle des großen 
wo vorzüglich viel 
Landleute ihren Verkehr haben. Weil dieſe Trödler 
aber dort leicht den Vorübergehenden hinderlich werden, 
fo pflegt die Polizei fie dort fortzuweiſen, ſo oft fie de⸗ 
con dafelbſt vorſindet. Es iſt richtig, daß diefe Stelle 
im Munde des Volkes früher und bevor eine geregelte 
Pollzei⸗Verwaltung hier eingeführt wurde, den Namen 


„Spitzbubenmarkt“ gehabt hat, weil es wohl öfter als. 


heute vorgekommen fein mag, daß ſolche Trödler bei dem 


Ankauf irgend eines alten Kleidungsſtückrs nicht ſehr ge⸗ werde 


wiſſenhaft zu Werke gehen; aber ſich überreden zu laſſen, 
daß Hier mit Wiſſen und ſtillſchwelgender 1 ing 
des ganzen Publikums und der Behörden diejenigen Sa⸗ 
chen, welche während der Woche zuſammenge wor⸗ 
den, öffentlich verkauft würden, iſt außer jenem Bericht⸗ 


erſtatter doch wohl noch keinem vernünftigen Menſchen 


und Schullehrer genannt, und darunter mehrere, 
Als Probe von dem Werth. 


wählt. 


begegnet. — Wir hegen zu denjenigen Redaktlonen, wel⸗ 
che es für zuläſſig gehalten haben, durch ihre Blätter 
jene Albernheit zu verbteiten, das Vertrauen, daß ſie 
auch dieſe Berichtigung aufnehmen werden. 


Bücher ſcha u. 

Der katholiſche Jugendbildner. Eine pa da⸗ 
gogiſche Zeitſchrft, Im Vereine mit mehre⸗ 
ten Pädagogen herausgegeben von Pfarrer Chriſt 
und die Uebrigen, unter Verantwortlichteit der 
Verlagshandlung ic. Zweiter Jahrgang. Zweites 
Heft. Breslau, im Verlage bel Joſef Mar 
und Comp. 1840. 

Wir glauben, beſonders demjenigen Publikum, dem 
dieſe Zeitſchrift gewidmet iſt, einen angenehmen Dienſt 
zu erweiſen, wenn wir auch in 1 Blättern auf dies 
preiswürdige Unternehmen aufmerkſam machen. Es 
würde den größten Mangel an Urthell über die einfluß⸗ 
relchſten Gegenſtände unſerer Zelt verrathen, wenn man 
die Herausgabe dieſer Zeitſchrift nicht freundlich begrü⸗ 
ßen, nicht als ein ſehr witkſames Mittel zur Unter⸗ 
ſtützung der Jugendbildner anerkennen und ihm nicht 
die vollſte Theilnahme wünſchen und angedeihen laſſen 
wollte. Daß vereinte Kraft ſtärker fei, iſt ein Grund⸗ 
ſatz, deſſen Wahrheit, wenn man daran zweifeln könnte, 
wir heute in den meiſten Beſtrebungen in immer aus⸗ 
gebreitetere Wirkſamkeit treten ſehen; würde es nicht 
unrecht fein, feinen wohlthätigen Einfluß nicht auch in 
Bezug auf das Erziehungsweſen in Anwendung zu brin⸗ 
gen? Gewiß hat dieſe Ueberzeugung zur Herausgabe 
dieſer Zeitſchtift mitgewirkt; fie iſt dazu da, durch Ver⸗ 
einigung der pädagogiſchen Kenntniſſe, Einſichten und 
Bedürfniſſe ſonſt kaum zu erwartende Wirkungen her: 
beizuführen. Auch ſagt man, daß das nicht recht be⸗ 
dacht werde, was man nicht recht beſpreche; hier nun 
werden alle Gegenſtände, die auf die Jugendbildung Be⸗ 
zug haben, beſprochen, und dazu verholfen, daß dieſelben 
immer allſeitiger bedacht, immer richtiger gewürdigt und 
mit immer erneueter Luft in ein reges Spiel geſetzt 
werden. Endlich wird durch die Theilnehmer an dieſer 
Zeitſchrift dem Uebel einer hier und dort verſuchten 
Trennung der Schule von der Kirche thatſächlich vorge⸗ 
beugt. Wir finden nämlich als Herausgeber Me 
ſchon von lange her unſer Vertrauen verdienen und ihre 
gemeinſame Thätigkeit dazu anwenden, die Vereinigung 
zwiſchen Kirche und Schule immer inniger zu machen. 
Möge dieſer Verein lange beſtehen und die Schulbil⸗ 
dung des ganzen Segens, den er bringen kann, ſich er⸗ 
freuen! 8 : 

Bis jetzt hat dieſe Zeitſchrift ihrem Plane entfpres 
chende, recht anerkennenswerthe Leiſtungen veröffentlicht, 
Zuerſt liefert fie Originalartikel, untet denen wir Arbei⸗ 
ten begegnet ſind, die billigen Anforderungen wohl ent⸗ 
ſprechen; dann folgen beurtheilende Anzeigen, die mei⸗ 
ſtentheils kurz, aber doch einem ſehr gefühlte edürf⸗ 
niſſe entſprechen. Wenn die Herten Herausgeber, wie 
bisher, fortfahren, unpartheliſch und ſtrenge die Brauch⸗ 
barkeit und den Werth der auf dem Gebiete der päda⸗ 
gogiſchen Literatur erſcheinenden Bülchet zur Anzeige zu 
bringen, werden fie ſich ein wahres Verdſenſt um 
liche und Schullehrer erwerben, indem ſie dleſelben vor 
manchem ſehr fühlbaren Schaden bewahren und ſie auf 
Hilfsmittel aufmerkſam machen, wofür ihnen ein ſtiller 
Dank nicht entſtehen wird. Unter der Rubrik: Ge: 
ſchichtliche Mittheilungen — erſcheinen Nachrichten aus 
alter und neuer Zeit, darauf berechnet, auf dem heuti⸗ 
gen Standpunkte der Pädagogik ſich zu orientlren und 
ein Urtheil über ehemals und jetzt, über Einheimiſches 
und Fremdes möglich zu machen. Den Schluß bilden 
Mannigfaltiges und Perſonalnachrichten, die heut zu 
Tage wohl kaum entbehrt werden können. So viel im 
Allgemeinen. . 

Nur noch ein Paar Worte über den Inhalt des 
hier zur Anzeige gebrachten zweiten Heftes des zweiten 
Jahrgangs diefer Zeitſchrift. Die erſte Arbeit ſchildert 
auf eine fo ergögfiche Weiſe das alte und das neue 
Lied über die phtisis florida am Geldbeutel der Her⸗ 
ren Präceptoren, daß fir, wie wir mehrfach erfahren, den 
allgemeinſten Beifall erhält. Wer ſo die Wahrheit mit 
lachendem Munde ſagt, darf des Beifalls gewiß fein. 
Wenn der Verfaſſer in der That ein Adjuvant in Ober⸗ 
ſchleſien wäre, worüber ein Zweifel wohl * ſein 
wird, ſo müßte man ihm von Herzen = wünſchen 
zu der Menge von Kenntniſſen und der Beleſenheit, die 


er darlegt, ſo wie zu der 1 der Darſtellung ſel⸗ 


nes Gegenſtandes und zu der gli eigen Laune, die ihm ver⸗ 
liehen in und fo wohl anſteht. oge der Verfaſſer, wer 
er auch ſei, dich diefe glückliche Gabe bewahren und fie 
ihm teichen Troſt gewähren, wenn ja die gänzliche 
Schwindſucht an dem Beutel der Präceptoren durch grö⸗ 
ßeren Gehalt, wozu leider nicht Ausſichten vorhanden 
find, wie fo viele andere Suchten, nicht bald geheilt 


n ſollte. 1 : 
ſich die — 

Sie if nicht berndigt a fo 2 17 7 
len noch nicht relf, jedoch darf man fen, die Ar: 
beit beherzigenswerthe Gedanken in guter Darftellung. 
liefert. Das Uebeige müſſen wir übergehen, um den 


Die zweite Abhandlung hat 
Gehorſam in den Volksſchulen 


engen Raum, der uns hier vergönnt iſt, nicht zu übers 
ſchreiten. Nur den Wunſch wollen wir noch ausſpre⸗ 
chen, daß ſich dieſe Zeitſchrift der ausgebreitetſten Theil⸗ 
nahme erfreuen möchte, daß die Herren Schuleninſpec⸗ 
toren ſie wenigſtens jedem Pfarrer auf das angelegent⸗ 
lichſte empfehlen und dieſe ſie in die Hände jedes Schul⸗ 
mannes bringen möchten, um der Schlaffheit und dem 
Schlendrian zu begegnen, Uebeln, die leider noch an 
manchem Orte zum größten Nachtheile der Jugendbil⸗ 


dung fortbeſtehen und den Segen der lobenswerthen Be⸗ 


ſtrebungen, wie ſie diefe Zeitſchrift kund thut, in im⸗ 
mer weitern Kreiſen zu verbreiten. ꝙ. 


— m —(T— I 


Theater. 


Mademolſelle Belle-Isle, oder: Die verhäng⸗ 
nißvolle Wette. Drama in 5 Aufzügen, nach 
dem Franzöſiſchen des Alexander Dumas von 


Franz v. Holbein. 

Ein Drama! Das wäre alſo wohl ein Stück, mit 
welchem ſich der Dichter keinen Rath gewußt hätte, deſ⸗ 
ſen Ausgang ihm unter den Händen zu einem andern, 
als er beabſichtigte, geworden wäre? Kurz ein Stück, 
welches weder kalt noch warm iſt und im erſten und 
zweiten Akte eben ſowohl die Anlage zum Luſtſpiele als 
zum Trauerſpiele hat. Die gewöhnlichen Drama's, wie 
ſie zu Dutzenden in Scene gehen und nach den erſten 
beiden Vorſtellungen ohne viel Geräuſch und ſpurlos 
wieder verſchwinden, ſind auch wirklich weiter nichts als 

Wechſelbälge poetiſcher Unreife und zeugen nur von der 
Verlegenheit ihrer Verfaſſer. IH hätte große Luft, 
den Leſern dieſer Zeitung eine recht gelehrte Abhandlung 
über das Drama zum Beſten zu geben, in welcher ich 
darthäte, 1) was das Drama feinem Begriffe nach fei, 
2) was es ſei im Unterſchiede zur Tragödie und Komö⸗ 


* ar 
1 


die, und 3) warum es als Vereinigung jener beiben 
überhaupt der höchſte Gipfel der dramatiſchen, ergo 
aller, Poeſie ſei? Das Alles hätte ich thun können, 
wenn ich nicht bedacht hätte, daß wir jetzt vorzugsweiſe 
im Zeitalter der Humanität lebten. Doch zurück zu 
unſerm Stücke, welches ſich vor vielen ähnlichen durch 
eine ſcharfe Charakteriſirung und Lebendigkeit der Hand⸗ 
lung, ohne ins Uebertriebene zu verfallen, auszeichnet, 
obgleich es auch nicht grade arm iſt an den zweideutigſten 
Situationen und eines ordentlichen Schluſſes entbehrt. 
Als ein Beweis ſeiner Gediegenheit mag ferner noch be⸗ 
trachtet werden, daß daſſelbe bis jetzt Theodor Hell 
noch nicht für würdig befunden hat, „aus den Gärten 


des Auslandes nach Deutſchland zu verpflanzen“, um 


hier unter feiner Pflege und Zucht zu jener farb und 
geruchloſen Kultur zu gelangen, welche weder den Ner⸗ 
ven, noch feinem Dresdener Geſchmacke auffällig wird. 
Franz v. Holbein hat das Stück durchaus mit Glück 
bearbeitet; die Sprache iſt ungezwungen und gefällig, 
und nimmt niemals zu jenen Hülfsmitteln der Umſchrei⸗ 
bungen ihre Zuflucht, welche mit breiter Geſchwätzigkeit 
gerade den ſchlagendſten Ausdruck verflachen und für ih⸗ 
ren zarten Geſchmack zurechte machen. Im Herzoge v. 
Latour ſehen wir ein getreues Abbild eines Hofmannes 
unter Ludwig XV. Ritterlich, eltel, im höchſten Grade 
leichtſinnig, ſpielend mit der Ehre eines Weibes, ohne 
an etwas Arges zu denken, und doch im Innern einen 
Kern vortrefflicher Geſinnung bewahrend, welcher nur 
die Gelegenheit dargeboten werden darf, um aufgerüttelt 
zu werden und ſich zu bethätigen. Hr. Schöpe führte 
dieſen Charakter wohl in den drei letzten Acten, wo die 
heftigen Affecte und Gemüthsbewegungen über die äußere 
Glätte den Sieg davontragen, vortrefflich durch, ſchien 
aber in den erſten beiden den feinen und ungezwunge⸗ 
nen franzöſiſchen Converſationston, welcher die ſchmei⸗ 
chelhafteſten Artigkeiten äußerſt gewandt und gefällig mit 
einer liebenswürdigen Mediſance zu verbinden weiß, nicht 


6 5 


recht zu treffen. — Die Rolle des Hrn. Dirt (Chen 
lier v. Aubigny) trägt in ſich ſelbſt unter allen wohl die 
meiſten ſchwachen Seiten und wird bei dem Zuſchauer⸗ 
der es dem guten Chevalier ſchlecht dankt, daß er 
einen ganzen langen dritten Act mit ſeiner unerträglis 
chen Eiferſucht plagt, nicht zu großem Kredit gelangen. 
Abgeſehen von dieſem Fehler, hätte Hr. Ditt mit mehr 
Lebendigkeit und Feuer ſplelen ſollen; die Raſerei der 
Eiferſucht giebt ſich der Geliebten gegenüber nicht in eis 
ner fo verbiffenen Wuth kund. An Mad. Ditt (Ga⸗ 
briele v. Belle⸗Isle) vermißten wir ungern die gewohnte 
Natürlichkeit, an deren Stelle diesmal zu viel gemacht! 
Naivetät und ein geſchraubter Ton trat, welcher dem 
kindlichen Charakter Gabrielen's ganz fremd iſt. 
einzelnen Momenten, wo ſie die Ueberwältigung 
Gefühls darzuſtellen hatte, verfehlte fie zwar nicht, den 
allgemeinſten Eindruck zu machen; jedoch muß du 
getadelt werden, daß Mad. Ditt dergleichen Scenen 
bisweilen durch ein zu ſichtbares Athemholen u. ſ. w. 
übertreibt. Dlle. Hildebrand (Marquifin von Pele) 
bewährte, was äußere Präſentation anlangt, viel 
wandtheit, und würde gewiß noch mehr Anerkennung fin“ 
den, wenn fie die Monotonie ihrer Declamation ablegen 
wollte. Sämmtliche der genannten Mitſplelenden wur? 
den am Schluſſe gerufen. — Schließlich finden wir 
uns noch veranlaßt, auf die morgen bevorſtehende Auf 
führung von Donizetti's „Liebestrank“ au 

ſam zu machen. Dieſe komiſche Oper, welche ſich ſchon 
ſeit Jahren auf den Repertoire's der größten euro 
ſchen Theater erhält und unterbrochen mit glü 
Erfolge gegeden wird, iſt, nach dem Urtheile auswärtiger 
Recenſionen, das bedeutendſte Werk dieſes italieniſchen 
Componiſten, fo daß wir uns nur wundern müſſen, ſie 
hier nicht ſchon längſt gehört zu haben, * 
—— ne 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 
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Theatersfepertoire 
Mittwoch, zum zweiten Male: „Mademoiſelle 
Belle⸗Isle“, oder: „Die verhängnißvolle 
Wette.“ Drama in 5 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des Aler. Dumas von Franz 
v. Holbein. 5 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Der Liebes⸗ 
trank.“ Komiſche Oper in 2 Akten von 
Donizetti. 5 
Freitag: „Das Vogelſchießen.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von Clauren. 
F. z. ©. Z. 28. II. 6. R. UU I. 
Verlobungs Anzeige 
Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr. R ofen 
thal aus Mühlhauſen, zeige ich Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Salzwedel, d. 8. Febr. 1840. 
Wittwe R. Nelke. 


lobte empfehlen ſich: 
* Bebe Nelke 


un 
Dr. Roſenthal. 


en ig ee 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Maria, geb. Dorn, von 
einem muntern Mädchen, beehrt ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden, anſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, am 14. Febr. 1840. 
Dr. Moritz, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 21. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau, von einem Mädchen, 
zeigt ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt 
an: Domatſchine, den 25. Febr. 1840. 

Mehwald, 
herzoglicher Wildmeiſter. 


: Todes⸗Anzeige. 
Am 23ſten d. M. entſchlief ſanft an Alters⸗ 
ſchwäche im faft vollendeten 77ſten Lebens: 
jahre unſer lieber Vater, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
vater, der ehemalige Königl. Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer Jakob Schreibe. Sein biederer 
Charakter ſichert ihm ein ehrenvolles Andenken. 
Morie Schreiber, Kaufmann 
und Königl. Lotterie⸗Einneh⸗ 

920 (Sohn). 

ohanna Böhm, geb, Schrei⸗ 
5 ber Gast gehe Sc 

Simon m (Schwiegerſohn 
und 8 Enkelkinder, ohe 
Todes Anzeige. 

Am 20ſten Abends 10 Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren Jenſeits der geweſene Apo⸗ 
iheker E. G. Gniewky in einem Alter von 

Jahren 5 Monaten. Seinen entfernten 
Freunden und Bekannten dieſe Anzeige, ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Quickendorf bei Frankenſtein, 

den A. Febr. 1840. a 
= d Hinterbliebenen. 
x odes⸗A nzei 7. 

Den am a nach vierzehntägigen 
ſchmerzhaften Leiden erfolgten ſanften Tod 
unſerer geliebten Mutter und Schwiegermut⸗ 
ter, der verw. Frau Thereſia Lieb, geb. 
Waffermann, zeigen Verwandten und 
Freunden hierdurch tiefbetrübt ebene an: 

die Hinterbliebenen. 
Kochanletz bei Ratibor, 22. Febr. 1840. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit dem tiefſten Schmerze beehren ſich, den 
heute Nachmittag 1 uhr in dem ehrenvollen 
Alter von 75 Jahren 2½ Monaten nach 
dreiwöchentlichem Krankenlager an Entkräf⸗ 
tung ſehr ſanft erfolgten Tod ihres innigſt ge⸗ 
liebten, hochgeehrten Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Großvaters, des Kaufmanns 
und Rittergutsbeſizers Joh. Gottlieb Rie⸗ 
del, zur ſtillen Theilnahme hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach, den 23. Febr. 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


Aus dem Bereiche der Kunſt. 
Suum cuique. 


Zauber: Abend. 


Unter dieſem lockenden Titel waren die 
mehrſten Vorſtellungen überraſchender Kunſt⸗ 
ſtücke der Frau Profeſſorin Carolina Bern⸗ 
hard, welche die Kaiſerl. Oeſterreichiſche und 
Kaiſerl. Ruſſiſche Hofkünſtlerin iſt, angekün⸗ 
digt, und wir dürfen nach den Wundern, 
welche wir geſehen, die Art der Ankündigung 
eben ſo wenig übertrieben nennen, wie der 
Künſtlerin ihre Titel ſtreitig machen. So 
viel uns bekannt iſt, wurden noch nirgends 
— wenn auch das ſchöne Geſchlecht hier ſchon 
der Wunder genug gethan — noch von kei⸗ 
nem Frauenzimmer präſtigiatoriſche Künſte 
producirt, am allerwenigſten von einer Dame, 
die es in ſolchen Leiſtungen mit ihren Mei⸗ 
ſtern aufnimmt, ja denſelben in ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit vorgezogen zu werden verdient. 

Trotz dem ungeheuren Ruf, der dieſer lie⸗ 
benswürdigen Künſtlerin von Berlin u. da 
furt a. O. ſchon voran erſchallte und obgleich 
wir, wo es auf Täuſchung ankommt, dem an⸗ 
dern Geſchlecht gern eine großere Geſchicklich⸗ 
keit zuſprechen, ſo ſetzten wir in die Verſpre⸗ 
chungen der Madame Bernhard doch einiges 
Mißtrauen. 


um ſo mehr überraſchten uns ihre Leiſtun⸗ 


gen, welche über die Virtuoſität der Künſt⸗ 
lerin keinen Zweifel laſſen und uns mit ſehr 
überraſchenden Künſten, welche noch nie geſe⸗ 
hen wurden, bekannt machte. Zum Beſchluß 
gab die gewiß einzige Künſtlerin ihrer Art, 
mit ihrer holden Tochter einer ungariſchen 
Nationaltanz auf Stelzen, worin ſich letztere 
beſonders wunderhaft ausnahm und außerge⸗ 
wöhnlich graziös bewegte. Daß das ganze 
Publikum überraſcht und ungemein befriedigt 
war, zeigte am Schluß das ſtürmiſche Rufen 
und der rauſchende Applaus, wodurch man 
ſein eignes Wort nicht verſtehen konnte. 

Die Künſtlerin wird, wie wir hören, auf 
ihrer weitern Reiſe auch Breslau, auf deſſen 
Kunſtſinn ſie baut und vertraut, beſuchen. 
Es iſt daher wohl nicht am unrechten Ort, 
das dortige Publikum auf dieſe ſeltene Frau 
in ihren Leiſtungen im Voraus aufmerkſam 
zu machen. 

Glogau, den A. Februar 1840. 

; Pfr. A. v. Frn. 
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Allen hohen Gönnern und geehrten Freun⸗ 
den den innigſten Dank für die Ehre, die ſie 
meinem geliebten Mann, dem penſionirten Re⸗ 
giments⸗Arzt Dr. Wiemann bei ſeiner Be⸗ 
erdigung bewieſen haben. 

Breslau, den 25, Februar 1840, 

Louiſe Wiemann, 
geb. Meier. 


— ———— — 


= aufbieten wird, durch ihre Leiſtun⸗ 


Nachruf an Jakob Bloch. 


Neues Abonnement in Heften zu 4 Gr. 


Früh hat Dein Geiſt dem Körper ſich ent- auf das durch die rühmlichft bekannten Pre“ 


rungen, 
Aufwärts zu zieh'n in's heil ge Heimathland; 
Der Töne Macht, die Deine Bruſt durchklungen, 
Zerbrach die Form, die ſie hielt feſt gebannt. 
Der Blume gleicheſt Du, der düftereichen, 
In deren Kelch des Duftes Gluten glüh'n. — 
Drum welkt ſie früh, Kr. zarten Blätter 


leichen, 
Wenn andre noch in Pracht uns Ale blüh'n. 


1 Er ar Fr en 
Haturwifienfchaftl. Verſammlung. 

Mittwoch den 26, Februar, Abends 6 Uhr, 
wird der Secretair der Section, Prof. Dr. 
Göppert, einen Vortrag über den Bau 
der Bäume halten und denſelben durch das 
8 zu erläutern 
uchen. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerftag den 27. Februar, Nachmittag 
5 uhr. Der Herr Geh. Archivrath Prof. Dr. 
Stenzel wird einen Vortrag über des Gra⸗ 
fen Casimir Raczynski Codex diploma- 

ticus majoris Poloniae halten. 


Sangenßegeadgdsgangos 
Morgen, Donnerstags, neunte & 
& musikal. Versammlung des & 
D Künstlervereins. Ausgeführt 
wird: 
1) Sinfonie von Haydn (Bdur), 
2) Concert für Pianoforte von 
F. Mendelssohn Bar- 
tholdy (G moll), vorgetra- & 
gen von Herrn E. Franck, & 
3) Sinfonie v, Mozart (Gmoll). & 
Eintrittskarten zu 20 Sgr. sind 
in allen Musikalienhandlungen 
zu haben. 


GOES 
Wintergarten. 


Freitag den W. Febr.: 

Bal en mas aue. 
Den geehrten Subſcribenten zur Nachricht, 
daß wegen Mangel an Zeit von heut ab die 
Liſten nicht mehr kurſtren, ſondern in der Mu: 
ſikalienhandlung des Hrn. Cranz zur ferne⸗ 
ren Unterzeichnung bereit liegen, und Diejeni⸗ 
gen, welche als Gäfte daran Theil nehmen 
wollen, die Billets ebenfalls daſelbſt in Em⸗ 
pfang nehmen, wie auch die bereits beſtellten 

Logenbillets abholen laſſen können. 
Kroll. 


Cirque olympique. 
Sonntag den 1. März 1840 


die letzte Vorſtellung. 
Da die Geſellſchaft während der 4 Vor⸗ 
ſtellungen, die noch ſtattfinden werden, alles 


8 


Anagoneds 


gen den Beifall, den Sie ſtets fo ga wa⸗ 
ren denſelben zu ſpenden, auch fernerhin zu 
erneuern, ſo lade ich einen hohen Adel und 
verehrungswürdiges Publikum ergebenſt ein, 
für die kurze Dauer meines Aufenthalts mich 
noch mit recht zahlreichem Beſuch zu erfreuen, 
indem ich die Verſicherung gebe, daß jeden 
Abend neue abwechſelnde Scenen und Reit: 


ück 
ſtücke vorkommen Nubolph Brilloff. 


—— —— — 4 nn nn 


feſſoren v. Notteck, Welcker und 
Hottinger empfohlene 


Lehrbuch der Weltgeſchichte 
vom Anfang der Welt bis auf die 
jetzige Zeit, 
für Gelehrte und Nichtgelehrte 
zur belehr. Unterhaltung und zum Selbſt⸗ 
unterrichte, 8 
von Dr. Kuhlmann und Dr. Vogel, 
€ 


einem vollftändigen erläuternden Karten 
Atlas 
als Gratis⸗Zugabe. 

3 Bände in 28 Heften AA Gr., wovon | 

eben das Iſte Heft in 10,000 Exemplaren 

verſandt iſt. 

unter allen Lehr⸗, Bildungs⸗ und unter“ 
haltungsbüchern nimmt das der Geſchichte 
als die unentbehrlichſte Wiſſenſchaft, den er 
ſten Rang ein; ihre Kenntniß thut ei 
Jeden Noth, der nur einigermaßen auf Bil⸗ 
ung Anſpruch machen will. Dies Geſchicht 
werk zeichnet ſich durch Gründlichkeit, Faßlich⸗ 
keit, geiſtreiche, klare Darſtellung aus und 
eignet ſich beſonders zum Selbſtſtudium. 
erſcheint in Heften (5 Bogen) zu 4 Gro⸗ 
ſchen, welche einzeln bezahlt werden. Gewiß 
werden Eltern und Erzieher den Ihrigen dit 
Anſchaffung eines empfehlen, welches 
durch Schilderung aller wichtigen Begebenhel 
ten, großer Helden, erhabener edler Char 
tere und großer Böſewichter, zur Tugend und 
zum Beſſern ermahnt und wahre Gei 
und Herzensbildung bezweckt und der Jugend 
wie dem Alter als Erinnerungsbuch aller 
wichtigen Ereigniſſe vom Anfang der W 
an, dient. 

um den Werth und die Brauchbarkeit des 
Werks zu erhöhen, erhält jeder Theilne 
als Prämie koſtenfrei verabreicht einen hi 
riſch⸗geographiſchen Atlas in etwa 12 der un 
„ Karten der alten und neuen 

elt. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich: die Buch“ 
Muſikalien⸗ und Kunſthandlung F. E. 


Leuckart in Breslau, am Ringe Nr., 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch" 
Musikalien- und Kunsthandlung i 
Breslau, am Ringe Nr. 52, ist 8e 
eben angekommen: 


„ — 
Fantaisie 
pour le Violoncelle avec Accompagufe 
ment d’Orchestre ou de Quatuor ou d 
Pianoforte sur la Cavatine favorite 
I tuoi frequenti Palpiti de l’Oper#' 
Niobe de J. Pacini, dediee 
a Monsieur 


Julien Klingenberg 
à Breslau 


par 
5 F. A. Kummer, z 
Premier Violoncelle de 8. M. le Ros 


de Saxe. * 
Oeuvre 51, Prix av. Orchestre 2 Rtb rte 
av. Ouat. I Rthlr. 5 Sgr., av. Pianoſo 
25 Sgr. 


Mit einer Bellas 
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eh Beilage zu e 48 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 26. Februar 1840. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Pferde aller Länder. — 800 Ruthen. — Einfacher Eu 


Folgende allgemein intereſſaute Werke find fo eben bei G. Baf fe in Quedlinburg er: 
ſchienen und zu haben bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für S 
ſchleſien bei Hirt vormals Juhr in Natibor und Hirt in Pleß: 5 
uſchein (J. G., Bürgermeiſter a. D.), die Communal-⸗Stener in den Städten. 
Ein Handbuch für Magiſträte, Stadtverordnete und alle Diejenigen, welche wiſſen wol⸗ 
len, welche Communal⸗ Abgaben geſetzlich erhoben werden dürfen. Nach den Städte⸗ 
Ordnungen von 1808 und 1831, und den darüber beſonders ergangenen Gefetzen und 
Verordnungen — welche dem Werke in einem Anhange beigefügt ſind — bearbeitet. 
gr. 8. geh. 0 l 15 Sgr. 
— Ras iſt Kämmereis und Bürger⸗Vermögen und! wen gebührt die Nuzung 
deſſelben? Ein Commentar zur Städte⸗Ordnung von 1831, und fomit ein Rathge⸗ 
| ber für Magiſträte, Stadtverordnete und alle Diejenigen, welche ſich von dieſem Ge⸗ 
genſtande einen geſetzlichen Begriff machen wollen. gr. 8. geh. 10 Sgr. 
| — Alphabetiſche Zuſammenſtellung aller in der Stadte⸗Ordnung vom 17, März 
| 1831 enthaltenen Beſtimmungen. 8. geh. 10 Sgr. 
» Borſtehende drei Schriften haben für die Bürgermeiſter, Stadtraͤthe und Stabtver- 
| ordneten der preuß. Monarchie ein hohes Intereſſe. - 
| e (J. C.), die Verarbeitung des Spiritus zu Franzbranntwein, Rum und Ar 
rak, und Anweiſung, die beſten einfachen und doppelten Branntweine, Liqueurs, Cre⸗ 
mes und Ratafia’s herzuſtellen. Nebſt mehrern der beſten Vorſchriften zu vorzüglichen 
Hefen und Gährungsmitteln. Ein unentbehrliches Handbuch für Deſtillateure und 
„Branntweinbrenner. 8. geh. 12%, Sgr. 
Görtz (E. C. A. Baron von), wer war größer: Friedrich der Große oder Napo⸗ 
leon? Eine vergleichende Schilderung dieſer großen Männer als Menſch, Held, Staats: 
mann und Fürſt. Ates, ötes und btes Heft. A Heft 15 Sgr. 
Bienvenu (Dr. E. X.), das einſeitige Kopfweh, gewöhnlich Migraine genannt, 
und die dagegen anzuwendenden Mittel. Nebſt Betrachtungen über die nervöſen Krank. 
beiten im Allgemeinen. Aus dem Franzöſiſchen. 8. geh. 10 Sgr. 
Möller (Heinr.), der erfahrene Haus⸗Pferdearzt. Oder Darftellung aller innerlichen 
und äußerlichen Pferdekrankheiten, und gründlicher Unterricht, fie zu erkennen, zu ver⸗ 
hüten und zu heilen. Nebſt Anweiſung, das Alter eines Pferdes genau und ſicher zu 
erkennen, und einem Anhange, welcher die in dieſem Buche vorkommenden Recepte ent⸗ 
ält, Ein Hülfsbuch für jeden Pferdebeſiger, beſonders für Landwirthe, Thierärzte, 
chmiede ꝛc. ite verbeſſerte Auflage. 8. 20 Sgr. 
Netto (Dr. F. A. W.), das Geheimniß des Oelbilder⸗Druckes, erfunden vom Ma: 
ler Liepmann in Berlin, und nach eigenen Verſuchen und Erfahrungen mitgetheilt. 
Nebſt einer Abbildung. gr. 8. geh. g 15 Sgr 
Perſch oh. Friedr., vorm. Königl. Sächſ. Geſtütpferdearzt), Taſchenbuch der pferde: 
ärztlichen Praxis für Pferdeärzte, Cur⸗ und Fahnenſchmiede und jeden Pferdebe⸗ 
iter. Aus den hinterlaſſenen Papieren deſſelben. 8. 20 Sgr. 
Ne usperg (Emil J. A. von), ausführliche Tabelle für den Quartinhalt der recht⸗ 
winklich⸗viereckigen Brenn⸗ und Brauereigeräthe von einer Länge von 70 Preuß. Zoll, 
mit ½ Zoll ſteigend, bis zu einer Breite von 200 Zoll und ausreichender Höhe. Für 
die Herren Steuerbeamten, Brenn⸗ und Brauereibeſitzer. 8. geh. 10 Sgr. 
— Aus nr Tabellen zur leichtern und mathematiſch genauen Berechnung des 
Quartinhaltes der kreisrunden und länglichrunden gleichweiten Gefäße, als auch der 
eisrunden und länglichrunden Gefäße mit ſchrägſtehenden Seitenwänden oder Mantel 
2 von 20 preuß. Zoll mit % Zoll ſteigend bis 190% Zoll Durchmeſſer. 8. geh. 10 Sgr. 
ſchulze (Dr. Aug.), praktiſche Anweiluug zur Lackirkunſt und zum Oelfarben⸗Anſtrich. 
Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle Arten De, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copal⸗, 
Bernſtein⸗ und andere Firniffe auf das Beſte nach den vorzüglichſten, neueſten Recep⸗ 
ten zu bereiten; ſelche auf die verſchiedenen Gegenftände, als: Holz, Metalle, Leder, 
Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu 
trocknen, zu ſchleifen, zu poliren und ihnen ſchönen Glanz zu verleihen; mancherlei 
Holzarten zu beizen ꝛc. Dritte Auflage. 8. 20 Sgr. 


In der Buchhandlung von Ferd. Hirt einer Reihe von folhen, Regeln für Toaſte, 
in Breslau, für Oberſchleſien bei Hirt it ſolchen für alle Fälle, Verein für 
vormals Juhr in Matibor und Hirt in das Benehmen bei Verlobungen, auf Polter⸗ 
Pleß iſt zu haben: BE Abenden, mit Polterabendſcherzen, auf Hoch⸗ 

M. Wölfer's gründliche zeiten, Beſuchen nach der Hochzeit, Taufe, 


— 


unterſchriften zum Rennen. — unterſchriften zum Becher. — Propohent: Guſtav 


u der Jeltſch. 2 
Zu gleicher Zeit beehrt ſich das unterzeichnete Direktorium, hiermit anzuzeigen: 
daß die Trainit⸗Anſtalt des Vereins jetzt wieder eröffnet iſt, und ſofort 
Pferde in dieſelbe aufgenommen werden können. 
Breslau, den 25. Febr. 1840. 


Das Direktorium des Vereins. 


LEE 
. 


Neue Erfindung 


„ unschätzbarem Werthe 
für das 
schreibende Publikum. 


er — — * 
(London) e (Hamburg) 
J. Schuberth & Co. 


So eben ist bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
angekommen: 8 


ilber-Stahlschreibfeder von Schuberth et Comp- 


Endlich ist es gelungen, eine Stahlfeder durch Mischüng von Silber 
zustellen, die an Elasticität 
Alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft; 
sie ist doppelt abgeschliffen, mittelfein gespitzt, und zeichnet sich besonders 
dadurch aus, dass sie auch Jedem zusagt, der bisher noch nicht mit der Stahl- 
feder schreiben kounte. 
Die Karte mit 12 Stück nebst Portrait kostet 20 Sgr. und führt 


den Namen 
Schuberth et Comp.’s Portraitfeder. 
Zugleich machen wir auf unser Lager billiger Stahlfedern dieser berühm- 
ten Fabrik, das Gross 144 Stück von 12½ Sgr. bis 4 Thlr., aufmerksam und 


empfehlen uns zu Aufträgen, 
F. E. C. Leuckart, 
1 . Buch-, Musikalien - und Kunsthandlung. 


Neuester Verlag Spottwohlfeile Bücher 
von F. E. C. Leuekart in Breslau, } bei Antiguar Böhm, Grenzhaus aſſe No. 6. 
am Ringe Nr. 52: Aretin, Gedächtnißverſtärkungskunſt, 10 Sgr. 
1 r j 0 Neueſtes Complimentirbuch Sgr. Campe's 
9 


‚ am Ringe Nr. 52, 


— 


b Reiſen für Kinder 4 Sgr. Keierabende des 
2 a K £ * 2 5 
Anweiſung zum Treppenbau. an Krankenbetten und bei Beerdigungen pour Piano, Violon et Violoncello, 


Zum S elbfuntericht für Tiſchler, Zim⸗ ge umſtändliche Abhandlung über das 
. ene u in Liebes⸗Verhältni 
Merieute und Maurer. Mit zwei großen 225 n ö 


ſowohl bei Anknüpfung als bei Auflöſung 
Steindrücken, worauf 14 verſchiedene Trep⸗ 


eines ſolchen, mit Liebesbriefen jeder Art, 
Pen= und Geländer⸗Modelle abgebildet find, Regeln für das Benehmen an Geburts⸗ und 
Dritte unveränderte Auflage. 8. 


Neujahrstagen, in der Kirche, in Konzerten, 
b Preis 10 Sgr. 5 im Schauſpielhauſe, an öffentlichen Orten 
e Beurtheilungen in der Leipz. Litztg., 


Di und bei Bewerbung um eine Stelle. 
1827, Rr. 54, in der Jenaiſchen, 1820, Er⸗ 


Ungehängt Kap Kbpaphlungen über Titulatu⸗ 

+ i eiben, ti . 

Kd Nr. 48, und in Becks Repertor., zen, dri ſebvetton. Anfertigung. von. Stamm 
„ II., 4, ſo wie in der Nürnb. Hand⸗ 


büchern, Formulare zu Einladungen und Bei⸗ 
une &ätg. 1826, ſpiele für verſchiedene Anreden. 
dieſe kleine Schrift überein. 


Von Dr. H. L. Knigge. 
„Dieſes Büchlein bezweckt, dem ge⸗ 


Ki Diefes von Herrn Dr. Knigge neraft 
wähnı 2 3 ; ieſes von Herrn Dr. Knigge verfaßte 
daes r der Soner n ag ie wi nie dm e ehe: 
größere, theuere Werke entbehrlich zu machen, nen Komplimentzebüchern gleichzuſtellen, es 
nd man muß ihr das Lob geben, dieſen enthält wirklich Alles, was die übrigen ent⸗ 
Zweck fehr gut erreicht zu haben.“ halten ſollten. Dem würdigen Herrn Verf. 
- 9 5 x ift es gelungen, die ſich geftellte en 
u 


composé et dedie à Monsieur 


Adolphe Henselt, 


par 
B. E. Philipp. 
Op. 33. Preis 2 Athlr. 


Douze Etudes 


a Monsieur le chevalier 


OLE B. BULL 


par 25 
Maurice Schön. 
Op. 3. Pr. 25 Sgr. 


Les Adieux à la Patrie, 


ſtimmen in ihrem Beifall 
Letztere 


7 7 anz zu löſen, und Jeder, wenn er dies et dédié A son compatriote et ami 
Knigge nd mit Aufmerkſamkeit durchlieſt und die darin Monsieur Chelard 
Komplimentirbuch. n e um Minte beftat, wit at 
i it 5 2 
den 1 lch furt et Louis Lacombe, 


den, höflich, artig und gemtil geworden. 


So eben iſt erschienen und in allen Buch⸗ Premier Prix de Piano du Conversatoire 


banbinngen zu haben, in Breslau vorräthig i it Bei ; 
. „ Als eine mit Beifall aufgenommene, ſehr 1 Preis 120 
ei et irt, für een — lehrreiche Schrift iſt Jedermann zur Anſchaf; Op. 2. Preis 121), Sgr. 
irt in Pieß: cer et enter | u, eee e e 
y erd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, fü IE 0 | 
Die Kuni, 3 Stunden ae Sie t, vormals Juhr in Na⸗ mentar gegen, — — rg Im eam 
beſcheiden, höflich, artig, |tibor und Hirt in Pleß, zu haben; und Flägel⸗Spielen unterricht ertheilen kann, 


Die dritte verbeſſerte Auflage 
Vom Wiederſehen nach 
dem Tode. 


Herausgegeben von Dr. Heinichen. 
für Alt und Jung, Vor⸗ Lin öfterer Blick in ein Jenſeſts lehrt 
8 N uns den Lebensweg richtig wandeln und zum 
nehm und Gering. ſſchonſten Ziel zu gelangen. — Hierzu giebt 
Enthält die Vorſchriften der Helene 85m Anweiſung, lente u I 
ältniff namentli zu erwarten haben, und da 
Verh en und Lagen, wir unſere Lieben n 


über das Benehmen in Geſellſchaften, wäh⸗ . . 

rend der — — oe bei der Gründe über die Seelenunſterblichkeit 

N beim Abſchiede, nach einer Geſellſchaft, | und a Se uns 5 
dem Waſſer und | Da ſein tes. — eſe ſo reich⸗ 

ee 0 Galle als tröſtende Schrift für 10 Sgr. in 


Spaziergange; ferner Regeln für 
6 Benehmen bei feenſcatsſpiden, 15 allen Buchhandlungen zu haben. 


wird auf das Land geſucht. Nähere Aus⸗ 
nft bei Herren Tandler u. Hoffmann, 
Albrechtsſtraße im Palmbaum Nr. 6. 
[Ein höherer Militair⸗ Beamter zu Neiffe 
ſucht für ſeine Söhne einen Hauslehrer zum 
1. April e. Die näheren Bedingungen find 
zu erfahren beim Herrn Seminars Direktor 
Binner zu Breslau. 
us⸗Verkauf. g 
Ein piece anf dem Neumarkt a 
Haus, welches ſich zu jedem a 5 — e 
eignet, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten 
bald, und gegen geringe en zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Penne ſche Leih 
Schuhbrücke Nr. 80. 


gentil zu werden und ſich 
bei Jedermann beliebt zu 
machen; Höflichkeitsſchule 


pour le Violon composees et dedides | kunſt 1 Rthl. 


Vaters mit Kupf. 4 Sgr. Die Hundekrank⸗ 
heiten 3 Sgr. Hoffmanns Katechismus 
5 Sgr. Gutmann, die Wichtigkeit der Zähne, 
7 Sgr. Raff Raturgeſch. ohne Kf. 4 Sgr. 
Tiſſot von d. Geſundheit der Gelehrten 8 Sgr. 
— * a Sgr. Pa 
alphabet. Han d. Anatomie u. Phyſio⸗ 
logie, 2 Bde., 1900 Seiten, 1½ Rthl. She: 
lius Chirurgie, Zte Aufl., 1831, 2 Bde., ſtatt 
8 Rthl. f. 2% an Schubarts Rezeptir⸗ 
Henkel⸗Dieffenbach Verband⸗ 
lehre mit 40 Kpf, 1% Rihl. Gutsmuths 
Turnkunſt mit Kpf. 24 Sgr.; deſſen Spiele 
für die Jugend 1%, Rthl. f. 25 Sgr. Carus 
diätet, Taſchenb. f. Gelehrte 4 Sgr. N 


Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſo⸗ 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die 1 Direktion er⸗ 

ebenft an, daß den 29, Februar c. Nachmit⸗ 


Caprice composé pour le Pianoforte] tags 3 uhr die Haupt⸗Reviſion der Verwal⸗ 


tung dieſes Inſtituts für das Jahr 1839 im 
Fürſtenſaale des Kath hans ſtattſinden wird. 

Wir laden hierzu nach den Art. XIII Litt, 
1. unſerer Statuten die fämmttichen Imfitut6- 
Patrone ergebenft ein, um ſich von — 
fegmäßigen Verwaltung des Instituts 
floſſenen Jahre * Überzeugen 810. 
Daelden et Bast, g ehh 
7 Mühen Anlage, 

Das Dominium Dandwig, hieſigen Kreis 
feg, beabſichtiget den Wiederaufbau einer an⸗ 
geblich dort be denen, aber kaſſirten 
keene ee und Boden dn mee 
genen e. r in mitternächtlicher 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
Solches mit dem Bemerken hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht, daß etwaige Wider⸗ 
ſprüche dagegen binnen 8 Wochen präcluſivi⸗ 
ſcher Friſt hier geltend gemacht werden müffen. 

Strehlen, den W. Februar 1840. 

Königl. Landrath v. Koſch 28 0 

600 Al. auf ſichere Pypethek zu 
vergeben. — Wo? — iſt durch Herrn Buch⸗ 


ge⸗ 
ver⸗ 


ibliothek, drucker Freund in der Herrenſtraße zu er⸗ 


fragen. 


208320900200000000200 


Motard's künftliche Wachslichte, 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Mittwochs den Aten kommenden Monats 
Vormittags 10 uhr ſollen in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale, Werderſtraße Nr. 28, netto 1 Cent⸗ 
ner 107 Pfund alte Bleie zum Einſchmelzen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 2 
Breslau, den 15. Febr. 1840. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Faſanen⸗Auktion. 
Freitag den 28ſten d., Vorm. von 10 
Uhr ab, werde ich Schmiedebr. im Hotel 
de Saxe eine nicht unbedeutende Partie 
ſtarke und fette Faſanen verſteigern, wor⸗ 
auf ich beſonders aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. 2 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſar. 
Badesand nana 
Compagnon⸗Geſuch. 3 
Zu einem hierorts zu begrün⸗ g 
denden Fabrik ⸗Geſchäft, 8 
wovon noch keins die ſer 2 
Art vorhanden iſt, und 
welches ſich auf 100 Pro⸗ 3 
zent reinen Gewinn ren⸗ 
tirt, wird ein Theilneh⸗ 
mer, welcher jedoch kauf⸗ 
männiſche Keuntniſſe be: 
ſitzen muß und ein Kapi⸗ 
tal von 200 Nthlr. erle⸗ 8 
gen kann, geſucht; wor⸗ 
über der Buchhalter 
VBlaſchke, Burgfeld 3 
Nr. 21, nähere Auskunft 
ertheilt. x, 


a Breslau, 25. Febr. 1840. 


DES OO 

Verloren wurde am 23. Febr. Abends, 
auf dem Wege von der Ohlauer⸗Straße über 
die Biſchofs⸗ und Albrechts⸗Straße, den Ring 
nach der Nikolai⸗ und Oder⸗Straße, ein mit 
Silber beſchlagener Pfeifenkopf, mit doppel⸗ 
ter ſilberner Kette. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält bei Abgabe deſſelben eine angemeſſene 
Belohnung: Oderſtr. Nr. 29, 1 Stiege hoch. 

Bekanntmachung. 


Ade 


um ferneren Anfragen zu begegnen, mache 


ich hierdurch bekannt, daß die kürzlich von 


mir zum Kauf annoncirten Mutterſchafe be⸗ 


reits verkauft, dagegen aber noch ſehr edle 
Stähre zu haben ſind. 
Mittelſteine bei Glatz, 24. Febr. 1840. 
Theodor Baron v. Lüttwitz. 


Aus der Fabrik der Herren Wilhelm 

Ermeler und Comp. in Berlin em- 
fing die neue Sorte Tabak in braun 
apier, en 
Cigarren-Canaster, Pfd. 8 Sgr., 
ausser diesem noch feine u. billige Sor- 
ten zu 3, 22½, 20, 1 1 12, 10, 6 u. 4 
Sgr., bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. Ferner 
Rollen-Potorico mit Einlege-Zettel, die 
Rolle 1 Rthlr., am Sandthore bei 

3 ? F. A. J. Blaschke. 


Weiße Waaren, 

als: Baſtard, Battiſte, Linon, Mull, Cam⸗ 

bric und Kattune empfiehlt zu den billigſten 

Preiſen: Emanuel Hein, 
Ring Nr. 27. 
Einige Schriftſetzer 

finden Beſchäftigung in der Buchdruckerei von 

f Leop. Freund in Breslau. 
Ein gebrauchtes Sopha ſteht billig zu ver⸗ 

kaufen: Antonienſtr. Nr. 16. 

Ein Rittergut in Schleſien von 1800 Mor⸗ 
en Flächeninhalt und mit allen Regalien ver⸗ 
ehen, nahe an der Oder gelegen, ſoll für ei⸗ 

nen billigen Preis verkauft werden. 
Nähere hierüber ſagt das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau, Ring, altes Rathhaus. 


Wiederum erhielt ich eine Sendung ſolcher 
Wachslichte, meiſt 8 aufs Pfund (die geſuch⸗ 
teſte Sorte), welches den geehrten Abnehmern 
e anzeige. 

uſtav Heinke, Karlsſtr. Nr. 43. 

Fupferſchmidtſtraße in den vier Löwen i 
vorn heraus, zwei Treppen hoch, eine Er 
blirte Stube zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 5 
Regen Abreiſe einer Hertſchaft iſt in der 
riedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 71 (goldnen 
chwert) im erſten Stock zu Oſtern eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zubehör 
Lum mch ee b N Fan 
ine große Stube und ein Thei 

eines en matt nachgewieſen werden. 
Eine freundliche, meublirte Stube ift zu 
vermiethen und bald zu beziehen: Ohlaue 
Straße Nr. 8, im Hofe unte, 3 ien. 8 


Der viertelſährige Abonnements⸗Prets 
für die ea auen 1 Thaler 7½ Sgr. 


Das 


Bekanntmachung 

wegen Verpachtung der Neitauration 
des Herrmannsbades zu Muskau. 

Die Reſtauration im fürſtlichen Herrmanns⸗ 
bade und Park zu Muskau in der Königl. 
Preuß. Oberlauſitz, mit dazu geſchlagener 
Oekonomie und Weinſchank ꝛc., ſoll vom Iſten 
Mai d. J. ab anderweit und auf mehrere 
Jahre in Zeitpacht ausgegeben werden. Die 


ſelbe iſt in den Sommermonaten theils wegen 


der, die hieſigen großartigen Parkanlagen be⸗ 
ſuchenden vielen und hohen Fremden, theils 
auch durch die Badegäſte, beſonders aber des⸗ 
halb ſehr belebt, weil ſie, namentlich an Sonn⸗ 
und Feſttagen, der ganzen Umgegend, ſelbſt 
der Städte Kottbus, Spremberg, Rothenburg, 
Sorau, Forſte, Triebel und Priebus, ſo wie 
den Bewohnern des Städtchens Muskau zum 
Verſammlungs⸗ und Vergnügungs⸗Ort dient, 
wozu das von dem hohen Beſitzer zur Bade⸗ 
zeit ſtets engagirte ausgezeichnete böhmiſche 
Muſikchor viel beiträgt; auch, weil die Frem⸗ 
den, ſowohl für ihre Perſon, als auch für 


Wagen und Pferde theils in den dazu eigends 


errichteten Gebäuden im Bade, theils in der 
Stadt, anſtändige, freundliche und billige 
Wohnung und unterkommen finden. 

Die Reſtauration, ſo wie die Geſellſchafts⸗ 
Lokale und Logirzimmer ſind mit bedeutendem 
und anſtändigen Inventario an Meublement, 
Tiſch⸗, Schank⸗ und Küchengeräthe und Uten- 
ſilien, ſo wie mit einem Billard verſehen, 
92 Alles mit in Pacht überlaſſen wer⸗ 
den ſoll. . 

Pachtliebhaber, welche ſich hierüber nä⸗ 
her informiren wollen und die benöthigte 
Kaution zu beſtellen vermögen, können ſich 
entweder und am beſten perſönlich, ſonſt aber 
auch in frankirten Briefen an die fürſtliche 
Badedirektion in Muskau wenden, welche ſo⸗ 
wohl die nähern Bedingungen, und event. 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren, mitthei⸗ 
len, als auch die Unterhandlungen zur An⸗ 
pachtung einleiten und reſpekt. den Kontrakt 
abſchließen wird. 2 

In fofern ein Pachtliebhaber ſich hier aber 
ganz niederzulaſſen geſonnen ſein, und ein 
disponibles Vermögen von einigen Tauſend 
Thalern beſitzen ſollte, fo findet auch ein ſol⸗ 
cher dazu durch Acquiſition eines ſehr günſtig 
gelegenen, zum Verkauf ſtehenden Gaſthofes 
in der Stadt, und ſo denn auch Gelegenheit 
für die Wintermonate zum Erwerb, und na⸗ 
mentlich auch durch Heranziehung der Reſſour⸗ 
cen⸗Geſellſchaft von den bedeutenden Honora⸗ 
tioren in der Stadt, die jenes Lokal auch 
ſchon jetzt zu ihren Verſammlungen benutzen. 


Bekanntmachung. 

Unfere bisher in Breslau unter Leitung des 
Herrn G. L. Maske beſtandene Tabacks⸗ 
Niederlage haben wir auf deſſen Verlangen 
mit heutigem Tage aufgelöſt. Den geehrten 
Conſumenten unſerer Fabrikate widmen wir 
zugleich die Anzeige, daß alle beliebte Sorten 
bei faſt ſämmtlichen Herren Kaufleuten in 
Breslau, und insbeſondere bei Herrn Eduard 
Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51, zu 
haben find, 5 

Berlin, den 1. Februar 1840. 

Carl Heinr. Ulrici u. Comp., 
Tabacksfabrikanten. 

Indem ich mich auf obige Anzeige der Her⸗ 
ren Carl Heinr. Ulrici und Comp. in 
Berlin beziehe, erlaube ich mir hiermit de⸗ 
ren ſämmtliche beliebte Fabrikate mit dem Be: 
merken zu empfehlen, daß ich hiervon ſtets 
ein vollſtändig aſſortirtes Lager halten, und 
bei größerer Abnahme den üblichen Rabatt 
bewilligen werde. 

Eduard Worthmann in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe. 


Meß⸗Anzeige. 
Alexander Gontard & Sohn von Frank⸗ 
furt a/ M. und Leipzig, beſuchen die bevorſte⸗ 
hende Meſſe in Frankfurt a, O. mit ei⸗ 
nem Lager in franzöſiſchen und Wiener Tür 
chern, u. iſt deren Wohnung bei Hrn. E. G. 
Ottens, Biſchofsſtraße, in drei Schwänen 
zu erfragen. 
Zr e ein 
Seeds 

Malz⸗Syrup 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
C. G. Schlabig, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr, 16 im & 
wilden Mann. 2 
GAcdgdeangggagdgsgdggnndn 
Den 0 und auswärtigen Herren 
Gold⸗ und Silber⸗Arbeitern, Gürtlern und 
Klemptnern empfiehlt ſich zur beſten und bil⸗ 
ligſten Anfertigung aller auf der Drehbank 
gedrückten und gepreßten Metall⸗Waaren, in 
Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zink und 
Weißblech ꝛc., als: Pokale, Kelche, Ciborien, 
Kaffee⸗, Thee⸗ und Tafel⸗Service, Leuchter, 
8 re eg Knöpfe 
erhaupt aller in diefes Fa lagen⸗ 
den Artikel die Fabrik von we 

Ferdinand Thun, 

Breslau, am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10. 


6 bis 7000 Ntlr. 
zur erſten, oder pupillariſch ſicheren zweiten 
Hypothek ſind zu billigem Zins fuß ſofort zu 
haben. Henne ſche Leihbibliothek, Schuh⸗ 
rücke Nr. 80. 


9 Be ag a er 2 858 nn „Die Hi 
e Chronik a oſte gr. Aus war oſtet die Breslauer Zeitun 
2 Thaler 127, Sgr.; die Zeikung allem 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. fo daß alſo den geehrten Inter 


292 


— 1 


Montag den 2. März 1840 
wird 


zu Nr. 52 dieſer Zeitung 
mein diesjähriges Saamen : Preis: Vers 
zeichnif beigelegt werden. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Tabak⸗Offerte. 
Beſten Varinas⸗Canaſter und ſchönen Rol⸗ 
len⸗Portorico empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Carl Buſſe, 
Reuſche Str. Nr. 8, im blauen Stern. 


Kettenhunde, 


alte und junge, zu verkaufen, Packhof zum 
Thurmhof, vor dem Nikolaithore am Stadt: 
graben Nr. 4, beim Wächter. 


29069998000 gases 
Halbe Ziegeln in Klaftern geſetzt, als 
Bauch Dach- Pfannen ſtehen zum Ver⸗ 
5 kauf am Bauplatz vor dem Haus Nr. 
11 auf der Ohlauer Straße. 


— 
Saggdgdansesengesgdes 


Wohnungen ſofort zu vermiethen, 
mit freundlich freier Ausſicht, an anſtändige 
Miether: 1 Stube und Küche 1 Treppe, 1 
Stube, lichte Kammer u. Küche 2 Treppen, 
und 1 Stube für jemand Einzelnen. Nähe⸗ 
res von 2 bis 3 Uhr täglich, Kirch⸗Straße 
Nr. 2. 
Birken: Schirrholz 

iſt zu verkaufen und wird Donnerſtags den 
5. März Vormittags 11 uhr der Beſtand an 
Birkenſtangen meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung ſchockweiſe verfteigert: auf dem Frei⸗ 
gute zu Leiſewitz bei Ohlau. 

50 Schock 
veredelte hochſtämmige Obſtbäume ſtehen in 
den Baumſchulen des Dom. Schollwitz, 
Bolkenhayner Kreiſes, zum Verkauf. 


—. —— —— 

Eine angenehm belegene Beſitzung in der 
Nähe Breslaus, die aus einem Wohnhauſe 
von 6 Stuben und 1 Saal, und in den noͤ⸗ 
thigen Wirthſchafts⸗Gebäuden beſteht, einen 
Garten mit Fruchthaus und Frühbeetfenſtern, 
auch 7 Morgen Acker und 7 Morgen Wieſen 


hat, ift ſofort unter vortheilhaften Bedingun⸗ Amsterdam In Cout. 


gen zu verkaufen und das Nähere zu erfah⸗ 


ren bei F. Mahl, 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 31. 


Ein geübter und 1 Buch⸗ 
halter wird in ein hieſiges Handlungshaus 
geſucht. Anträge unter der Adreſſe A. B. 
werden portofrei erbeten: Herten + Straße 
Nr. 20, im Comtoir. 


——— ——̃ .HK„— 

Zu vermiethen iſt in der Ohlauer Vorſtadt, 
Kloſterſtraße im goldnen Apfel, vorn heraus, 
2 Treppen hoch, eine freundliche Stube ohne 
Möbel nebſt Bodenkammer, an einen ſtillen 
Miether, und ſogleich oder von Oſtern d. J. 
zu beziehen. 


Ein umſchlage⸗Tuch iſt gefunden worden, 
und abzuholen bei 
Renner, Klemptner⸗Meiſter, 
große Groſchengaſſe Nr. 7. 


Zu vermiethen und auf Oſtern a. c. zu 
beziehen iſt im Eckhauſe am Domplatze und 
der Scheitnigerſtraße Nr. 31, im erſten Stock, 


eine freundliche, lichte, krockene und gefunde | Schles. Pindbr. v. 1000 . 3½ 10% — 
Wohnung von vier Zimmern, nebſt Zubehr die a 600 - 3½ — 102% 
und die Benugung eines Antheils vom Gar- dito Lir.B. Pfdbr. 1000 - 4 — — 
ten. Das Nähere deshalb beim Haus⸗Ver⸗ | dito dito 800 4 — ] 106 
walter. | Disconto . 4 — 
... ͤK—K—-Fͤ᷑ w X——ͤ—ͤe 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
25. Februar 1840. Barometer . A mm eee, ee, 
L. inneres. | äußeres. 8 

Morgens 6 uhr. 28, 3,65 — 1, 4 — 2 0 o, 5 W. N e dickes Gewölk 

N 9 Uhr. 28% 871 m, 1, 1 — 1, 6 0, 7 W. 2 * 4 
Mittags 12 un. 28“ 4,20 ＋ 0, 0 1 0, % 0, 7 BAW. 2, En 
Nachmitt. 8 uhr. 28“ 418 ＋ 0,4 0. 4 1, o NW. 4] » 
Abends 9 uhr. 28“ 461 — 0, 5 — 2, 0 0, 8 [N. 10 heiter 


Minimum — 2, 8 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffel. 


nitz. Ritterplatz 8. Hr. Baron v. Seydlit 


Walmen +o0,4 


Der Kretſcham zu Grünhübel, 1¼ Melle 
von Breslau, an der Hauptſtraße nach Fran⸗ 
kenſtein und Glatz, iſt zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 
Den 24. Febr. Gold. Gans: Hr. 

v. Lüttichau a. Wangten. Hr. v. W. 
a. Warſchau. Hr. Landesälteſter v. 
a. Pilgramsdorf. HH. 2 Schönlank % 
Berlin u. Zenneg a. Reichenbach. — Gold. 
Krone: Hr. Kaufm. Mesig a. Reichenbach. 
Nautenkranz: HH. Kfl. Mamelak a. Ka⸗ 
liſch u. Huldſchiner aus Gleiwitz. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Sachs a. Roſenberg . 
Hr. Oberamtm. Müller aus Borganje. Hr. 
Inſpektor Bartſch aus Sadrau, — Weiße 
Adler: Hr. Graf v. Mielzynski a. Pawel⸗ 
witz. Hr. Graf v. Reichenbach a. Bruſtawe · 
Hr. Gutsb. v. Sczaniecki a. Lasczyun. Hr. 
Oekonom Geisler a. Rankau. Hr. Kfm. 
ſcher a. Leipzig. — Hotel de Saxe: Hr. 


Rent⸗Kammer⸗Verwalter a. Kroto⸗ 
ſchin. Hr. Guts⸗Admini Lucke a. Bar 
ben. Fr. Kaufm. Stohrer eſtenberg. 


Gold. Zepter: Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſar Roll a. Kozmin. Hr. Oberamtmam 
Seidel a. Schönau. Hr. Inſpektor Schwanke 
aus Weicherau. — Weiße Storch: Hr. 
Kfm. Sachs a. Münſterberg. Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kfm. Grosmann a. Glatz. — 
Hotel de Sileſie: H. Kfl. Rocholl aus 
Kaſſel u. Schmeißer a. Goldberg. Hr. Guts 
befiger v. Hirſch a. Biſchdorf. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Friedländer a. Berlin. 
Hr. Gutspächter Bullſich aus Borowo. — 
Gold. Schwert: Hr. Kfm. Schoͤnenberg 
a. Berlin. 

Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 16. 
Hr. Regierungs⸗Kondukteur Ey a. Schweid⸗ 


a. E 90 1 
rivat⸗Logis: 127. 

Mühsam a. Piiſchen. 1 un 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 25. Februar 1840. 

Wechsel Course. Briefe. 


Geld. 


1 Men, 140% — 
Hamburg in Banco. . |& Vistal| 151%, | — 
Dita: nee Sr 2 Mon. 150 %] — 
London für 1 Pf. St. 6 Mon. 6, — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in W. Zahl. a Vistall - — 102 
Dio Messe — — 
Do +. u u... 2 Mon.“ — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien 2 Mon. - 10134 
Berlin... zn mare Ach A vit — | 995 
Ditto L Mon — 99 

Geld Course. 
Holländ. Rand Ducaten 5 96 
Kalserl. Due aten 96 
Friedrichad rr 113 — 
Loulsd oe 109% — 
Poln, Courant nn — Bi 
Wiener Eiol.-Scheine . . . 41,1, — 
Zins 
Effeeten Course. |puss 

Staats-Schuld-Scheine 4 


Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 44 9³ 
Gr. Hera. Pos. Pfandbriefe 105% — 


 (Semperatan) + Die 0,0 


Weizen, 
Stadt Datum. 5 — — Roggen. Gerſte. Hafer. 
a weißer. gelber. 
Vom Kl. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. INI. Sg. Pf. erl. Sg. * 
Goldberg 115. Febr. 12 4 — 1 75 — 1 17 I 1 ͤ ⏑ 3 
Jauer. 22. 2 1 124 110 [1 77 2E 35 
Venn. 1. 1 2 1 1% 1 
Striegau 117. 22 2 18 1111üĩů ö 
Getreide-Preiſe. Breslau, den 25. Februar 1840. 
Höch ſter. Mittlerer. Niedrigfter 
Weizen: 2 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 15 Ser. — PM 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Ser. — Pf. 1 Rl. 3 Sge. — .. 
Gefe: 1 Kl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 3 Sg. IP. 1 Nl. 1 Sgr. PM 
Hafer. — Kl. 24 Sgr. 6 Pf. — Nl. 23 Sgr. 6 Pf. — Nl. 22 Sgr. HM 


leſiſche Chronik“ iſt am Hi 
in Verbindung mit der S 
enten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


igen Ort 20 Sgr. 
Heese n Ehret (aide P ) 


